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Heilpraktiker -Gesetz
Gesetz über die berufsmäßige AusübungIder Heilkunde ohne Bestallung

Berlin , 20. Febr . Im Reichsgesetzblatt I Seite 251 wird das
Gesetz über die berufsmäßige Ausübung der Heilkunde ohne Be¬stallung (Heilpraktiker -Gesetz) veröffentlicht . Es hat folgendenWortlaut:

„Die Reichsregierung hat das folgende Gesetz beschlossen, dashiermit verkündet wird:
8 1. Wer die Hellkunde, ohne als Arzt bestallt zu sei«, ans-

iibeu will, bedarf dazu der Erlaubnis.
Ausübung der Heilkunde im Sinne dieses Gesetzes ist jede

beruss - oder gewerbsmäßig vorgcuommene Tätigkeit zur Fest¬
stellung, Heilung oder Linderung von Krankheiten , Leide« oder
KSrperschädeu Lei Mensche«, auch wenn sie im Dienste von an¬
deren ansgeübt wird.

Wer die Heilkunde bisher berufsmäßig ausgeübt hat und wei¬terhin ausüben will , erhält die Erlaubnis nach Maßgabe der
Durchführungsbestimmungen ; er führt die Berufsbezeichnung.Seilpraktike  r".

8 2. Wer die Heilkunde, ohne als Arzt bestallt zu sein, bisherberufsmäßig nicht ausgeübt hat , kann eine Erlaubnis nach 8 1in Zukunft nur in besonders begründeten Ausnahmefällen er¬halten.
Wer durch besondere Leistungen seine Fähigkeit zur Ausübungder Heilkunde glaubhaft macht, wird auf Antrag des Neichs-ministers des Innern durch den Reichsminister für Wissenschaft,Erziehung und Volksbildung unter erleichterten Bedingungenzum Studium der Medizin zugelassen, sofern er seine Eignungfür die Durchführung des Mrdizmstudiums nachweist
8 3. Die Erlaubnis nach 8 1 berechtigt nicht zur Ausübungder Heilkunde im Umherziehen.
8 4. Es ist verboten , Ausbildungsstätten für Personen , diesich der Ausübung der Heilkunde im Sinne dieses Gesetzes wid-uren wollen, einzurichten oder zu unterhalten.
8 8. Wer ohne Erlaubnis die Heilkunde ausübt , wird mit Ge¬fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe oder mit Geld¬strafe oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Wer dem 8 3 oder 8 1 oder einer auf Grund dieses Gesetzeserlassenen Vorschrift zuwider handelt , wird mit Geldstrafe bis zn180 RM . oder mit Haft bestraft.
8 8. Die Ausübung der Zahnheilkunde stillt nicht unter dieBestimmungen dieses Gesetzes.
Der Reichsminister des Innern kann im Einvernehmen mitdem Stellvertreter des Führers auch andere heilkundliche Ver¬richtungen von den Bestimmungen dieses Gesetzes ausnehmen.
8 7. Der Reichsminister des Innern erläßt im Einvernehmenmit dem Stellvertreter des Führer die zur Durchführung undErgänzung dieses Gesetzes erforderlichen Rechts- und Vermal»tungsvorschriften.
8 8. Dieses Gesetz tritt am Tage nach der Verkündung inKraft.
Gleichzeitig treten Z SOn, Absatz 1 Rr . 1, und 8 148, Ab¬satz 1 Nr . 7 u her Reichsgewerbeordnung , soweit sie sich auf dieAusübung der Heilkunde im Sinne dieses Gesetzes beziehen,außer Kraft ."
Das Gesetz ist unterzeichnet vom Führer , dem Reichsinnenmini¬ster , dem Stellvertreter des Führers und dem Reichsmiuister fürWissenschaft, Erziehung und Volksbildung . Es trägt das Datumvom 17. Februar 1939.

Erste Durchführungsverordnung
I « der Ersten Durchführungsverordnung zum Gesetz über dieberufsmäßige Ausübung der Heilkunde ohne Bestallung heißt esu . a. : Wer bei Verkündung des Gesetzes, ohne als Arzt bestalltUl fein, die Heilkunde am Menschen berufsmäßig ausgeübt hatund sie weiter ausüben will , hat die Erlaubnis bis zum t . April1939 bei der für feinen Niederlasfungsort zuständigen unteren

Verwaltungsbehörde zu beantragen.
Die Erlaubnis wird nicht erteilt,  a ) wenn derAntragsteller das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet hat , b)wenn er nicht die deuftche Staatsangehörigkeit besitzt, c) wenn« oder sein Ehegatte nicht deutschen oder artverwandten Blutesist, <j) wenn er nicht mindestens abgeschlossene VolksschulbildungNachweisen kann, e) wenn er nicht im Besitz der bürgerlichenEhrenrechte ist, k) wen» sich aus Tatsachen ergibt , daß ihm diepolitische und sittliche Zuverlässigkeit fehlt , insbesondere wennschwere strafrechtliche oder sittliche Verfehlungen vorliegen,8) wenn ihm infolge,eines körperlichen Leidens oder wegenSchwäche seiner geistigen oder körperlichen Kräfte oder wegeneiner Sucht die für die Berufsavsübnng erforderliche Eignungfehlt , Ir) wenn mit Sicherheit anzunehmen ist, daß er die Heil¬kunde neben einem anderen Beruf ausüben wird.

Gegen die Versagung der Erlaubnis durch die höhere Verwal¬tungsbehörde ist binnen einem Monat die weitere Beschwerdean den Ncichsminifter des Innern zulässig. Dieser entscheidetim Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers endgültig.
Wer eine Erlaubnis nach 8 1 des Gesetzes erhält , ist ver¬pflichtet, Mitglied der Deutschen Heilpraktikerschast e. V. zuwerden.
Wer einen Ansnahmeantrag »ach 8 2 Absatz 1 des Gesetzesstellen will , hat s eine Heilbefähioung und Heil¬

erfolge  für einen Zeitraum von mindestens drei Jah¬ren  nachzuweisen.
Eine auf Grund des 8 2 des Gesetzes erteilte Erlaubnis be¬rechtigt zur Ausübung der Heilkunde unter der Verufsbezeich-nung „Arzt für Naturheilkunde ". Personen , denendiese Erlaubnis erteilt ist, unterstehen der Reichsärzteordnungvom 13. Dezember 1938.
Zur Wahrung der Verufsbelauge der nach 8 1 des Gesetzeszur Ausübung der Heilkunde zugelassenen Personen ist dieDeutsche Heilpraktikerschast  e . V. mit dem Sitz inMünchen errichtet worden . Sie wird als alleinige Berufsver¬tretung anerkannt . Andere Vereinigungen , die dem gleichenZweck dienen, sind nicht statthaft . Der Reichsminister des Innernkann bestehende Vereinigungen auflösen.
Der Leiter der Deutschen Heilpraktikerschaft e. V. wird vom

Reichsminister des Innern im Einvernehmen mit dem Stellver¬treter des Führers berufen und abberufe «. Der Leiter regelt ineiner Berufsordnung die Berufspflichteu der Mitglieder.
Das Gesetz über die berufsmäßige Ausübung der Heilkundeohne Bestallung verdankt seine Entstehung der auf standespoli-tifche Rücksichten verzichtenden und auf das Interesse der Volks¬gesundheit gerichteten Initiative sowohl der Deutschen Aerzte-schast wie auch der im „Heilpraktikerbund Deutschlands" unter

nationalsozialistischer Führung zusammengefchlossenenHeilprak¬tiker. Der große Umschwung von 1933 hat grundsätzlich den w-rt-

vouen, im Volke reich vorhandenen und zum Einsatz für die All»gemeinheit bereiten Kräften zur Entfaltung geholfen, aber zu¬gleich einer Schrankenlosigkeit im Sinne des alten Liberalis¬mus ' gesteuert. Das jetzt vorliegende Gesetz ist eine Frucht diesesneuen Geistes: Der mit natürlicher Heilbegabung ausgestatteteund sich seiner Verpflichtung gegenüber der nationalsozialistische«Volksgemeinschaft bewußte Nichtarzt wird anerkannt — die oftvom Quacksalber (der mit dem Heilpraktiker im heutigen Sinnenichts zu tun haben darf ) ausgenutzte Kurierfreiheit vergange»Zeit wird aufgehoben.

Gesetz Zur ZVrderrrng
der H3 .-Heimbeschaffung

Berlin , 20. Febr . Die Reichsregierung hat ein Gesetz zur För¬derung der HJ .-Heimbeschasfung beschlossen. Danach liegt dieErrichtung und Unterhaltung der Heime der Hitlerjugend de«Gemeinden ob. Partei und Staat beteiligen sich an den Bau¬
kosten nach Maßgabe der ihnen zur Verfügung stehenden Mittel.Soweit die Gemeinden  Mittel für die Heimbeschaffung nichtunmittelbar aus dem ordentlichen Haushalt aufbringen können,sind sie verpflichtet,  eine Rücklage  nach den Vorschriftender Rücklagenverordnung vom 3. Mai 1938 anzusammeln . DieLandkreise haben zur Förderung der Heimbeschaffung eine jähr¬liche Rücklage anzufammeln und verzinslich anzulegen . Die Mit¬tel zur Ansammlung der Heimbefchaffungsriicklage werden durchKreisumlage aufgebracht . Der Landkreis  gewährt den Ge¬meinden aus der Heimbefchaffungsriicklage Beihilfen zur Bestrei¬tung der Baukosten. Der BeihilfeLetrag kann ganz oder teilweiseals verzinsliches Darlehen gewährt werden.

lFortsetzung siehe Seite 2)

Neuer Hetzfeldzug aus USA.
Warum hat Roosevelt den Urlaub abgebrochen?

London, 20. Febr . Die Londoner Presse berichtet, daß Roofe-
velt mit Rücksicht auf „die Lage in Europa"  feinen Ur¬
laub abgebrochen habe. Die Blätter schreiben fast ausnahmslos
dazu , daß es ihnen nicht klar sei, welche besonderen Gründe Roo¬
sevelt dazu veranlaßt haben könnten. In London wisse man je¬
denfalls nichts von irgendwelchen beunruhigenden Vorgängen
in Europa.

Roosevelt , der im Dienste kapitalistischer und jüdischerCliquen steht, ist in den letzten Wochen im Land der unbe¬grenzten Möglichkeiten sehr oft und heftig wegen feinerAußenpolitik kritisiert worden . Der Zeitungsverleger Hearsthat erst dieser Tage der Rooseveltschen Rüstungspolitik insGesicht geleuchtet, die durch die außenpolitische Hetze undSchaffung der Kriegspsychose unterstützt werden soll . Seine
Flugzeugverkäufe an Frankreich, England und die halbeWelt gegen den Rat des Militärs in USA . beleuchten ambesten die Situation . Und nun stürzt sich Roosevelt erneut !in die Aufrüftungspropaganda , die am besten durch eine :Brandrede des Vizeministers Johnson vom Waffenbeschaf- ifungsamt der USA . geklärt wird , denn dieser „Sachverstän - sdigs " begründet die Rotwendigkeit der verstärkten Luftauft >rüftung mit einer drohenden faschistischen Invasion . Das ist !Wasser für die Kriegshetzer , die jüdischen Kriegsgewinnler !und die Rüstungsindustriellen . In England find dieselben !Kräfte am Werk und es brauchen nur die Kriegshetzer i

Lhurchill und Duff Looper genannt zu werden, die auch jdort die Aufrüstung nur durch maßlose Kriegshetze ins Nie - !senhafte treiben . Man möchte Rotspanien eben noch vor ,dem Untergang retten . Darum sind in den Demokratie « i
alle Kräfte am Werk, die den Bolschewismus und die Welt - ^revolution wollen , in Zusammenarbeit mit Kriegshetzern sund diplomatischen Handlangern , die Europa in den Krieg !hineinziehen möchten.

Demgegenüber stehen die Ordnungsstaaten Deutschlandund Italien in zusammengeballter Kraft für den Frieden.Wenn die demokratische Politik der Weststaaten und dieKriegshetze der Interessenten so weiter geht und alle ver¬nünftigen Warnungen in den Wind geschlagen werden , sosind die Folgen dieser Politik nicht abzusehen. Die Leichtfer¬tigkeit und llnverantwortlichkeit dieser Hetzer treibt zumKriege . Das muß man in London , Nenyork und Paris er¬kennen.
*

Hearst gegen Roosevelt
Nenyork, 20. Febr . Randolph Hearst, der bekannte ameri¬

kanische Zeitungsoerleger , beschäftigte sich am Sonntag in einerRundfunkansprache, die über das ganze Land verbreitet wurde,mit der derzeitigen Außenpolitik  der Vereinigten Staate ».In schärfster Form kritisierte er die Politik des PräsidentenRoosevelt. Er griff vor allein die kürzlich« Aeußerung Noose-velts an, daß es Aufgabe Amerikas sei, Begriffe wie Religion,Demokratie oder Vertragstreue in aller Welt zu verteidigen . Erfragte Roosevelt, ob er etwa Sowjetrußland oder Sowjetspanienzu einer neuen religiösen Betätigung bekehren wolle. Ob derPräsident die Vertragsbrüche Frankreichs gegenüber Italien beiEnde des Weltkrieges billige , und schließlich, ob er es Vertrags¬treue nennen wolle, wenn die sogenannten Siegerstaaten vonVersailles ihre Kriegsschulden an Amerika nicht bezahlten undtrotz der völlig durchgeführtsn Abrüstung Deutschlands ihr eige¬

nes Abrüstungsversprechen nicht cnilösten. Entspreche etwa diegewaltsame Unterdrückung und brutale Ausbeutung von rund300 Millionen Indern und die Niedermetzelung unschuldigerindischer Bevölkerung durch Großbritannien der amerikanischenAuffassung von Demokratie und Freiheit ? Die Bevölkerung derBereinigten Staaten würde wob! angemessene Maßnahmen zurVerteidigung des Landes unterstützen, lehne aber eine selbstsüch¬tige Einmischung in überseeische Angelegenheiten ab Amerikaverlange eine unzweideutige Klarlegung der außenpolitischenZiele.
Aehnlich wie Harst äußerten sich aus der Jaoresversammtungder Amerikanisch-Irischen Gesellschaft in Neuyorl der Vorsitzendedes Marineausschusses , Senator Waish und Oberst TheodoreRoosevelt, der der Befürchtung Ausdruß gab, daß Amerika in«kn gefährliches Bündnis mit England und Frankreich getriebennorden könne
Der republikanische Senator Nye, Mitglied des Militäraus¬schusses des Bundessenats , kritisierte in einer Rede vor dem

Nationalen Republikanischen Klub Roosevelts Außenpolitik anfsschärfste. Sie werde durch „Erregung und Hysterie" beeinflußt.

Nenyork für NeutrMüt
Nenyork, 20. Febr . Eine Massenversammlung in Neuyork, dievon dem Generalkomitee für Amerikanismus und Neutralität

einberufen worden war und von mehr als 10 090 Personen be-sucht war , nahm einstimmig mehrere Entschließungen an , iudenen u. a. die sofortige Anerkennung der Franco -Regierungdurch die Vereinigten Staaten vno Amerika verlangt wurde.Ferner wurde der Kongreß aufgefordert , allen Beamten derExekutive die unbedingte Neutralität in ausländi¬
schen Angelegenheiten  aufzuerlegen , zu verbieten , daßirgend einer fremden Regierung geheime Sondervorrechte ein¬geräumt werden und beleidigende, verächtliche Bemerkungenüber Oberhäupter fremder Staaten zu verurteilen . Ein Bildnis
des Radiopriesters Loughlin,  das durch den Saal getragenwurde , wurde von der Versammlung laut begrüßt.

England steht die Lage realistischer
London, 20. Febr . Die Londoner Montagspresse verfügt überkeinerlei Informationen über den Ansgang der Besprechungenzwischen dem nationalspanischen Außenminister Jordans  unddem französischenAgenten Verard.  Allerdings verzeichnen dieBlätter bereits Gerüchte, die sie über Paris gehört haben, denenzufolge General Franco jegliche Bedingungen ab¬gelehnt babe und eine bedingungslose Ueb er¬gäbe fordere.  del Vayo , so berichten die Blätter , drängeim Aufträge des roten „Präsidenten " Azana darauf , den Wider¬stand aufzugeben , um unnötiges Blutvergießen zu vermeiden.

Der diplomatische Korrespondent der „Times " schreibt, daß dieRegierungen Englands und Frankreichs noch auf irgend ein An¬zeichen für einen Waffenstillstand warteten . Insbesondere er¬warte man die Berichte Bsrards und des britischen AgentenHogdson, der nach St . Jean de Luz gefahren sei, um mit dembritischen Minister O'Malley zu verhandeln . Man erwäge be¬reits in London, wen man als Botschafter schicken wolle. Ami,„Daily Telegraph " setzt sich für «ine baldige AnerkennungFrancos ein und schreibt u. a., es werde zu nichts Gutem führen,würde man auf die Kriegführenden einen zu großen Druck anr-üben oder würde man es noch hinausschieben, sichm-t dem Un¬vermeidlichen abzusinden.
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Der Rsichsschatz meist er  der NSDAP , gewährt im Ein - ^
vernehmen mit dem Jugendführer des Deutschen Reiches für '
das einzelne Bauvorhaben mindestens eine Beihilfe  in Höhe
der Hälfte des Betrages , der der Gemeinde von dem Landkreis
gewährt wird . Der Reichsminister des Innern erläßt im Ein « !
vernehmen mit dem Stellvertreter des Führers , dem Reichs- s
minister der Finanzen und dem Jugendführer des Deutschen Rei - s
ches die zur Durchführung und Ergänzung dieses Gesetzes erfor - !
derlichen Rechtsverordnungen und allgemeinen Verwaltungsvor - !
schriften. ^

lieber dieses Gesetz sprach Ministerialdirektor Dr . Suren
vom Rsichsministerium des Innern vor Vertretern der Presse.
Er führte dabei aus:

Aus der Kampfgemeinschaft junger Nationalsozialisten ent¬
wickelte sich die Hitlerjugend nach der nationalsozialistischen Re¬
volution zu der Organisation des Staates , die vom Führer und
Reichskanzler mit Wirkung vom 1. Dezember 1936 durch das
Gesetz über die Hitlerjugend die Aufgabe der körperlichen, gei¬
stigen und sittlichen Erziehung der deutschen Jugend neben Schule
und Elternhaus erhalten hat . Damit wurde der Hitlerjugend,
die in ihrer Aufgabenstellung wie auch in ihrer Organisations¬
form für unser Volk etwas Neuartiges darstellt , eine der wich¬
tigsten Aufgaben im nationalsozialistischen Staate gegeben.

Die geistige und sittliche Erziehung erfolgt in der Hitlerjugend
durch die Schulung der nationalsozialistischen Weltanschauung
in der lebendigen Form des Heimabends . Im Heimabend der
Hitlerjugend versammeln sich heute allwöchentlich über 8 Millio¬
nen deutsche Jungen und Mädel , um zu nationalsozialistischen
Männern und Frauen erzogen zu werden . Diese Aufgabe der
Erziehung der Jugend zur nationalsozialistischen Weltanschauung
kann restlos nur erreicht werden, wenn der Hitlerjugend gesunde
und würdige Heime als die notwendigen Voraussetzungen zur
Durchführung ihres Dienstes gegeben werden.

Deshalb gründete der Jugendführer des Deutschen Reiches be¬
reits im Herbst des Jahres 1936 in der Reichsjugendführung den
Arbeitsausschuß für HJ .-Heimbeschaffung, der in besonders enger
Zusammenarbeit mit dem Reichsinnenministerium und dem
Reichsschatzmeister der NSDAP , an die Arbeit ging . Anfang
1937 erließ der Führer und Reichskanzler seinen ersten Auf¬
ruf für die HI . - Heimbeschaffung,  in dem er betonte,
daß die „Heime der Hitlerjugend " Erziehungsstätten einer Ge¬
neration seien, die dazu ausersehen sei, die Zukunft des Reiches
zu sichern. Im Anschluß daran wurde eine Planung über das
ganze Reich aufgestellt, die der Anzahl der Jugendlichen in den
einzelnen Gemeinden , der Länge der Anmarschwege und den
architektonischen Voraussetzungen der zu erstellenden Heime ent¬
sprach. Der Reichsminister des Innern wies in einem Nunderlaß
vom 14. Januar 1937 die Gemeinden an , im Rahmen ihrer finan¬
ziellen Möglichkeiten an die Heimbeschaffung heranzutreten , die
notwendigen Vorbereitungen zu treffen und wenigstens Rück¬
lagen für künftige Heimbautsn anzusammeln.

Von diesem Augenblick an stellten sich Hunderte von deutschen
Gemeinden freudig in den Dienst der Heimbeschaffung; durch
die einsatzbereite Tat verwirklichten sie ihre Ueberzeugung , daß
die Errichtung und Unterhaltung der HJ .-Heime in gleicher
Weise ihr ureigenstes Aufgabengebiet sei, wie etwa Bau und
Unterhaltung von Volksschulen.

Anknüpfend a» eine bereits angebahnte organische Entwick¬
lung schafft das neue Gesetz die sachlichen Voraussetzungen für
di« weitere praktische Durchführung der vom Führer befohlenen
Erziehungsarbeit in der HI . einheitlich für das ganze Reichs¬
gebiet , einichliehlich der Ostmark und des Sudetenlaudes , und
sichert sie für alle Zukunft . Eine gesetzliche Regelung der Heim-
veschaffung war zudem deshalb dringend geboten, weil es sich
um ein so bedeutsames Aufgabengebiet handelt , daß eine staat¬
liche Lenkung ebenso wie auf dem großen Gebiete des Volksschul¬
bauwesens auf die Dauer nicht entbehrt werden kann. Zudem
mußte stchergestellt werden , daß die Tätigkeit der Gemeinden
auf diesem wichtigen Gebiet ständig mit den großen Zielen der
Staatssührung , insbesondere auch mit den Aufgaben des Vier¬
jahresplanes , im Einklang steht. Die sonstigen Aufgaben der
Gemeinden , insbesondere auch auf dem Gebiete der Volksschul¬
unterhaltung , sollen dadurch in keiner Weise beeinträchtigt wer¬
den ; andererseits soll die Erklärung der HJ .-Heimbeschaffung zu
einer gesetzlichen Aufgabe der Gemeinden diese veranlassen , vor
Inangriffnahme neuer freiwilliger Aufgaben in Ausstellung
einer vernünftigen Rangordnung der ihnen obliegenden Betäti¬
gung zunächst den Erfordernissen der vom Führer befohlenen
Erziehungsarbeit an der deutschen Jugend Rechnung zu tragen,
ohne zu Steuererhöhungen schreiten zu müssen.

Die Einschaltung der Landkreise bringt auch diese in leben¬
dige Fühlung mit der HI .; zugleich wird ein gewisser Lasten¬
ausgleich innerhalb des Kreises zugunsten der kinderreichen und
daher meist steuerschwachen Gemeinden erreicht. Damit kommt
das Gesetz den Bestrebungen der deutschen Jugend entgegen , in
erster Linie für die kleinen und kleinsten Gemeinden auf dem
Lande einfache, aber würdige und zweckmäßige, der jeweiligen
Landschaft ««gepaßte Heime zu erstelle«, wie es schon in den
vergangenen zwei Jahren — vielfach mit weitherziger Unter¬
stützung von Partei und Staat — erfolgreich geschehen konnte;
auch darin liegt ein wirksames Mittel zur Bekämpfung der
Landflucht.

Partei und Staat  werden sich an den Baukosten  im
Rahmen ihrer Haushaltsmittel weiterhin dort , wo es im Ein¬
zelfalle nötig ist, und zwar vornehmlich in den bedürftigen Ge¬
meinden der Grenzgebiete , durch Beihilfen oder Darlehen be,
teiligen.

So wird das Reichsgesetzvom 36. Januar 1939 über die För¬
derung der HJ .-Heimbeschaffung das ersehnte Ziel erreichen hel¬
fen : in nicht allzu ferner Zeit für alle deutschen Gemeinden
^eime der Hitlerjugend " zu erstellen, die von deutscher hand¬
werklicher Facharbeit Zeugnis ablegen , deutsche landschaftliche
Eigenart bekunden und Pflegestätten nationalsozialistischer Ka¬
meradschaft und Volksgemeinschaft sind.

Rosenberg über politische Fragen
Königsberg , 29. Febr . Zum Abschluß seines Besuches in Kö¬

nigsberg sprach Reichsleiter Rosenberg in einer Massenkund¬
gebung der NSDAP , in der KdF .-Halle. Alfred Rosenberg gab,
dnmer wieder von stürmischem Beifall unterbrochen , eine Dar¬
stellung der weltanschaulichen und politischen Kräfte in Ver¬
gangenheit und Gegenwart . Er kennzeichnete mit souveräner
lleberlegenheit die innere llnwahrhaftigkeit des politischen Ka¬
tholizismus ' und die Zusammenarbeit der Prälaten mit dem
atheistischen Marxismus . Eingehend beschäftigte sich der Reichs- >
leiter auch mit der Juden frage.  Er betonte unter starkem
Leifall der Versammlung , daß ein Nachgeben in dem vom Welt¬
judentum entfesselten Kampf uns nicht als Vernunft und Stärke,
sondern als Schwäche ausgelegt werden würde . Die Judenfrage
werde für uns erst dann gelöst sein, wenn der letzte Jude Deutsch¬
land verlassen habe. Auch würden die Völker Europas friedlich
nebeneinander leben, wenn der Kontinent von dem Judentum,
bas sich vor tausend Jahre « nach Europa hereinschmuggelte, be¬
freit sei.

Dienstag , den 21. Februar 1839

Stärksten Eindruck hinterließ die Stellungnahme Rosenbergs
zur Frage der evangelischen Kirche.  Der Reichsleiter be¬
tonte zunächst, es sei ein Ehrentitel der evangelischen Kirche, daß
sie in den Jahrhunderten der Entwicklung des preußischen » taa-
tes mit den preußischen Königen marschiert sei. In den Schick¬
salsstunden von 1918 sei sie jedoch gelähmt gewesen, und 1933
habe sie die Chance verpaßt , ihrer Tradition entsprechend auch
jetzt mit den besten Kräften Deutschlands zu gehen. Statt dessen
habe sie Vorbehalte gemacht und sich in Fraktionskämpsen zer¬
splittert . Die NSDAP , habe nicht die Absicht, sich an diesen
inneren Kämpfen der verschiedenenKirchevgruppen zu beteiligen.

Sir John Simon begründet
das Rüftungsanleihe -Ermächtigungsgefetz

London, 20. Febr. Zur Begründung des Antrages auf Er¬
höhung der Anleiheermächtigung führte Sir John Simon
im Unterhaus aus , es sei bereits früher darauf hingewiesen
worden , daß die Rüstungsausgaben sich aus mehr !
als 1,5 Milliarden Pfund Sterling  für den Fünf - ^
jahresplan stellen würden . Die britische Produktionsfähigkeit !
sei schnell gesteigert worden , und die britische Rüstungserzeugung !
habe nunmehr einen Umfang angenommen , die es ihn bisher §
niemals in Friedenszeiten gegeben habe. Das kommende Jahr ^
werde zum erstenmal die Produktion im vollen Schwung sehen. !
Was das Flottenbauprogramm anlange , so würden am 31. März i
660 000 Tonnen im Bau sein, darunter neun Großkampfschiffe, j
Die Wisderbewaffnung der Armee und die Beschaffung von !
Kriegsreserven halte hiermit Schritt . Die Luftwaffe habe eine !
große Anzahl neuer Flugzeuge angeschafft, die Fabriken würden
weiter vermehrt . Das nächste Jahr , das dritte des Aufrüstung ?- >
planes , werde 580 Millionen Pfund Sterling erfordern . Wenn >
man ihn frage , wie diese Summe beschafft werden solle, so nehme !

er an, daß 230 Millionen Pfund aus Einnahmen und 350 Millio¬
nen aus der Anleihe beschafft werden müßten . Simon zählte
hieraus die steuerlichen Maßnahmen der Regierung in den letz¬
ten Jahren aus — anscheinend, um es zu rechtfertigen , daß keine!
weiteren Steuern auferlegt werden — und erklärte dann , die
jetzige Generation habe zweifellos ihren Beitrag für die Auf¬
rüstung geleistet.

Die Rede erregte im Unterhaus Aufsehen, da man allgemein
aus ihr schließt, daß Simon nicht die Absicht hat , die Einkommen¬
steuer zu erhöhen.

8VÜ Millionen -Pfund -Ermächtigungsgesetz eingebracht
Schatzkanzler Sir John Simon brachte den vor einigen Tagen

im Unterhaus angekündigten Antrag ein, der die Regierung er¬
mächtigt, Anleihen für Verteidigungszwecke  in
Höhe von 800 Millionen Pfund Sterling aufzulegen.

Außer dieser Verdoppelung der Anleiheermüchtigung steht der
Antrag vor , daß die Anleihe nicht nur für rern militä¬
rische Zwecke verwandt  werden darf , sondern daß dar¬
über hinaus diese Mittel auch für die Zwecke des Luftschutzes,
die Ansammlung von Lebensmitteln und kriegswichtigen Roh¬
stoffen verwandt werden dürfen.

Chamberlalu wich wieder aus
London , 20. Febr . Ministerpräsident Chambertin wurde am

Montag im Unterhaus mehrfach nach dem Stande der Regelung
der spanischen Frage gefragt . Chamberlain wich jedoch aus und
verwies lediglich auf seine Erklärung vom 15. Februar . Auf
einzelne Fragen erklärte Chamberlain , daß die britische Negie¬
rung es nicht für ratsam halte , sich für irgend welche bestimmte
Bedingungen einzusetzen. Als Vyvyan Adams daraufhin fragte,
ob die Regierung es nicht verhindern wolle, daß sich die Noten
bedingungslos zu ergeben hätten , gab Chamberlain trotz der
lärmenden Kundgebungen der Opposition keine weitere Antwort.

de faktoDe jure—
Ein aktuelles Begriffsspiel und ein aktuelles Sinnbild

NSK . Es hat sich in den Jahren nach dem Kriege des öf- :
teren ereignet , daß ein Mann , den man im Kriege als tot >
gemeldet hatte , plötzlich wieder auftauchte und dann erheb- :
liche Schwierigkeiten hatte , sein augenscheinliches Dasein !
auch wieder amtlich beglaubigt zu bekommen. In mancher §
Bürokratenseele entwickelte sich ein heftiger Widerstreit zwi- s
schen der Anerkennung einer formal nicht mehr gegebenen :
Existenz und dem Zeugnis der Sinne . Weil aber dieser s
Widerstreit nicht in alle Ewigkeit fortbestehen konnte, wurde
die Existenz des Mannes erst einmal de facto anerkannt , !
man verweigerte ihm aber die Anerkennung de jure . i

De facto — de jure ! Es sollen sich über diesen Widerstreit i
nicht bloß gewisse Amtsstuben den Kops zerbrechen. Es >.
scheint vielmehr , als ob in manchen Ländern solche Vegrisfs-
spiele zu den Lieblingsbeschäftigungen höherer Politiker ge¬
worden seien. Gibt es noch einen Völkerbund, de jure oder
de facto ? i

Es gibt Kriege und kriegführende Parteien in Europa !
und aus der Welt . Wie tiefsinnig läßt sich darüber grübeln , i
ob Krieg und Parteien nun de jure oder de facto anzuerken- !
nen seien. Besteht Versailles noch de jure oder ist es schon !
längst de facto zugrunde gegangen ? !

Man könnte diese Rätselfragen beliebig vermehren . Wie -
steht es beispielsweise mit der rotspanischen Ge « s
sandtschaft  in Paris ? Wird hier Spanien de facto j
noch vertreten oder nur mehr de jure ? Und Senator Be - §
rard ? Wird er nach Burgos „gesandt", um für Frankreich i
diplomatische Verbindungen auszunehmen, oder soll er erst s
erforschen, ob solche Verbindungen ausgenommen werden !
sollen? Im ersteren Falle wäre er de facto bereits ein „Ee- j
sandter ", de jure aber noch nicht. Im zweiten Fall auch !
de facto nicht. ,

Kehren wir noch einmal zu unserem alten Bürokraten -
zurück. Es ließe sich auch denken, daß er dem verschollenen :
Manns nicht zu verstehen gäbe, daß seine aktenmäßige Exi- !
stenzbescheinigung wohl zu erreichen sei, doch müsse er sich
dann irgendwie erkenntlich zeigen. Der de facto vorhan - ^
dene Mann könnte nun in seinen Beutel greisen, vorausge - -
setzt, daß ihm seine de jure -Anerkennung so lebenswichtig >
erscheint, daß er sie sich gerne etwas kosten läßt . Es kann ,
aber auch sein, daß er sich seiner so sicher ist, ihm die „Exi¬
stenz de facto" vollkommen zum Dasein genügt , daß er dem
Manne einfach frisch-fröhlich eins pfeift. i

Ernüchterung in Paris ? !
Französische Presse über die Ablehnung eines Kuhhandels j
durch Franco enttäuscht— Erneute Hetze der marxistische« !

Blätter j
Paris , 20. Febr . Die Pariser Montagspresse , die als einziges j

außenpolitisches Thema die Besprechungen Senator
Bsrards in Burgos  behandelt , verhält sich im allgemeinen
in ihren Ausführungen recht zurückhaltend. Viele aus Burgos
vorliegende Meldungen haben in den Pariser Redaktionen einen
eindeutigen Eindruck aufkommen lassen, daß nach Ansicht der
führenden Kreise in Burgos die Anerkennung  der natio - i
nalspamschen Regierung durch Frankreich nicht der Gegen - ^
stand eines Handelsgeschäftes sein kann.  !

Wenn die meisten Blätter auch den pessimistischen Eindruck, !
der noch am Sonntag nachmittag über den französisch-spanischen j
Besprechungen gelegen hat , mit bewußtem Stillschweigen über¬
gehen, so sind die Nachrichten über den vorübergehenden Abbruch s
dieser Besprechungen doch zu spät in Paris eingetroffen , so daß l
sie von der Presse noch nicht kommentiert werden konnten. Man j
liest jedoch fast allgemein zwischen den Zeilen eine gewisse s
Enttäuschung  darüber , daß General Franco es nicht für s
nötig gefunden hatte , in Burgos selbst mit dem französischen
Unterhändler zusammenzutreffen . Die sowjetfreundlichen Blätter !
nehmen diese Entwicklung natürlich wieder zum Anlaß , um mit
heftigen Worten die von der Pariser Regierung betriebene Po¬
litik zu verurteilen , und nur in einem oder zwei Leitartikeln
liest man die schüchterne Anregung , Frankreich solle doch unter
allen Umständen schnellstens Franco de jure anerkennen und
einen Botschafter nach Burgos entsenden. Es ist jedoch sehr auf¬
fallend , daß die maßgebenden Pariser Blätter , u. a. der dem
Quai d'Orsay nahestehende „Petit Parisien ", der „Matin " und
das „Journal ", von jeglichem eigenen Kommentar in der gegen¬
wärtigen Phase der französisch-spanischen Besprechungen Abstand
nehmen. Der Außenpolitik «! der „Epoque" hat den Eindruck,
daß General Franco zutiefst darüber gekränkt war , daß Frank » >
reich seine Regierung , entgegen allen Voraussichten , noch nicht
de jure anerkannt hat.

Der Leitartikler des „Petit Journal " hall es sin möglich, daß
Berard im Verlaufe seiner Besprechungen mit General Jordan«
versucht habe, die Begnadigung gewisser besonders kompromit¬
tierter spanischer Marxisten zu verlangen ( !) . Das Plädoyer für
die Besiegten sei nachgerade eine französische Tradition geworden.

Die kommunistische „Humanrts " greift die Franco feindlich
gesonnene Haltung Roosevelts aus und versucht, die französische
Regierung vor die Alternative zu stellen : Roosevelt oder Franco.

Verard wieder abgereist
Paris , 20. Febr . Wie Havas aus Burgos meldet, hat Senator

Berard mit seinen Mitarbeitern Burgos am Montag mittag
verlassen. Berard habe bei seiner Abreise aus Burgos erklärt,
er verlasse Burgos nicht endgültig , sondern entferne sich nur für
kurze Zeit . Er werde am Mittwoch mit General Jordana zu«
lammentreffen.

„Verards Mission ist einsach widerlich"
Die italienische Presse geißelt das üble Spiel

Mailand . 20. Febr . Mit einem gewissen Sarkasmus verfolgt
die oberitalienische Presse die aussichtslosen Bemühungen der
Westdemokratien , die Anerkennung Nationalspaniens von der
Annahme irgend welcher Bedingungen durch General Franco ab¬
hängig zu machen. Nationalspainen habe keinerlei Eile , von
Frankreich anerkannt zu werden , hingegen seien es die beiden
„großen Demokratien ", die Zusehen müßten , nicht wieder ins
Hintertreffen zu kommen. Wieder einmal müßten London und
Paris dem Beispiel so vieler kleiner Staaten wie Ungarn , der
Tschechoslowakei, der südamerikanischen Länder und der Valkan-
mächte folgen. Die „Gazetta del Popolo " spricht bezüglich der
Mission Vsrards von einem „Fiasko Nr.  2 ". Die englisch¬
französischen Manöver , Franco zum Verzicht auf den Gesamtstes
und zu einem Kompromiß zu bewegen, seien dazu bestimmt,
der Lächerlichkeit anheimzufallsn , schreibt das „Regima Fascista" .
Die Mission Vsrards sei einfach widerlich. Er und jene, die ihn
nach Burgos entsandt hätten , bildeten sich immer noch ein, daß
es genüge, den Namen Frankreich auszusprechen, um die ganze
Welt in Erregung zu versetzen. Aber heute sei Frankreich gleich¬
bedeutend mit Antifaschismus , Anarchie, Judentum und Sozial
demokratie , die alle zusammen eine negative Kraft und eine
Schande für die Zivilisation darstellten . England und Frankreich
hätten nur den einzigen Ausweg , die Regierung Franco be¬
dingungslos anzuerkennen und sich den ungeheuren Fehlschlag
ihrer Politik selbst einzugestehen.

Ein Notschrei aus Südfrankreich
Rettet uns vor dem rotspanischen Gesindel!

Paris , 20. Febr . Die rotspanischen Flüchtlinge treiben in den
verschiedenen französischen Provinzen weiter ihr Unwesen. In
St . Etien .ie verhaftete die Polizei mehrere dieser unerwünschten
Elemente unter ' dem dringenden Verdacht, einen Eisenbahn¬
anschlag vorbereitet zu haben . Sie hatten schwere Gegenstände
auf die Schienen gelegt, die jedoch noch rechtzeitig vom Loko¬
motivführer gesehen wurden . In Marseille wurde vor einigen
Tagen der Besitzer einer kleinen Var ermordet aufgefunden . Die¬
ser Tat werden drei spanische Flüchtlinge verdächtigt . In Bor¬
deaux hat die Polizei 200 Spanier verhaftet , von denen nicht
weniger als 50 in die Festung von Hä eingeliefert wurden , weil
sie wegen verschiedener Vergehen gesucht werden . 14 spanische
Anarchisten, die aus dem Konzentrationslager geflüchtet waren,
konnten in Narbonne dingfest gemacht werden . Der Bürgermeister
von Arge iss hat einen Notschrei ausgestoßen und in einem Brief:
an den Innenminister auf die schweren Schäden hingewiesen , die
die roten Milizen an den Weinfeldern verüben . 300 Hektar
Weingärten seien vollkommen verwüstet,  weil
die Milizen die Weinstöcke einfach herausgerissen hätten , um sich
Lagerfeuer damit anzuzünden . Der Sachschadenbelaufe sich allein-
in dieser Gegend auf zwei Millionen Franc , und es sei zu be¬
fürchten, daß es zu schweren Zusammenstößen mit der zu Recht
erbitterten Bevölkerung komme, wenn nicht sehr bald Abhilfe
geschaffen werde.

MarschaN Badoglio in Libyen
Rom. 20. Febr . Zu der Reise des Marschalls Badoglio

nach Libyen wird in unterrichteten italienischen Kreisen erkläift,
Marschall Badoglio , der durch seine vierjährige Tätigkeit als
Gouverneur von Tripolis eine gründliche Kenntnis Libyen»
habe, werde während seines dortigen Aufenthalts die it ali  e«
Nischen Truppen inspizieren.  Es wird weiter gefNM,
daß es sich um einen durchaus normalen Vorgang handle , wie j« :
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auch die verschiedenen Inspektionsreisen hoher französischer Ee-
neralstabsoffiziere während der letzten Monate in Nordafrika
von französischer Seite stets als durchaus normal bezeichnet
worden seien.

*

In Rom wird die Reise des Generalstabschefs der gesamten
Italienischen Wehrmacht mit der Lage in Nordafrika in Zu¬
sammenhang gebracht , und man verweist daraus , daß die um¬
fangreichen französischen Rüstungen in Algier und Tunis auch
Italien zur Verstärkung seiner nordafrikanischen Garnisonen ge¬
zwungen haben . Jtalienischerseits wird die Gesamtstärke der
französischen Streitkräfte in Algier und in Tunis auf mehr als
100 060 Mann beziffert . Hinzu kommt , das; Frankreich seine
aordafrikanischen Besitzungen durch die Schaffung einer Maginot-
cinie an der tunesisch -libyschen Grenze in erhöhte Verteidigungs¬
bereitschaft gesetzt hat . Italien hat seine Garnisonen in Libyen
in der letzten Zeit auf ungefähr 60 000 Mann gebracht.

Angesichts der gespannten Lage , die in Nordafrika durch die
französischen Rüstungen entstanden ist und die durch die fran¬
zösischen Pressestimmen , welche zu einem plötzlichen Einmarsch
nach Libyen raten , noch verstärkt wird , ist die Reise des Mar¬
schalls Badog . io durchaus verständlich.

AuZelttNmsier öer NMkik§-RGMMg ermordet
Schanghai , 20. Febr . (Ostasiendunst des DRV .) Der 63 Jahre

alte Außenminister der Nanking -Negierung , Ehen - Lu,  wurde
m der Nachr zum Montag ermordet . Chen -Lu feierte im Kreise
feiner Familie in seinem Hause in der Vuyuen -Noad , die in dem
von Japan kontrollierten Gebiet Schanghais liegt , das chinesische
Neujahrsfest , als eine Gruppe chinesischer Terro¬
risten  in das Haus emdrang , die ' Leiliwache . die später ent¬
führt wurde , e, ' nete  und den Min .der ' urch eine » Kopf¬
schutz totere . Der Mörder entkamen uner .ai ><:.

Nagold , den 21. Februar 1980
Einig wollen wir zusammenstehen , denn wir müssen es.

Eöring.
21 . Februar : 19!6 Beginn der Schiacht bei Verdun.

GG . - VsvMgUttSsjvuvve

Die Pressestelle der 86. Ff-Standarte teil : mit . datz zur Zeit
wieder Freiwillige für die ^ -Äerfügungstruppe eingestellt wer¬
den . Die Annalpneuntersuchung findet am Mittwoch . Len 8. März
l939 in Ossenburg,  Augustastratze 5 statt . Schriftliche Ge¬
suche sinv zu richten an : ^ -Sturmbann 1,86 . Baden - Baden
Nheinstratze 16 : ^ -Sturmbann 11/86. Offenburg . Augustastratze
>1: ^ -Sturmbann III/86 , Lahr . Adols -Hitlerstratze 58.

Das VMiMahv füv LASöÄsn
ist heute eine höchst akute Frage , besonders nachdem Minister¬
präsident Hermann Eöring zum 1. 1. 1939 eine neue gesetzliche
Anordnung erlassen hat . Üm all diese wichtigen Fragen , sowie
über die Möglichkeiten in den Frauenberufen die Allgemeinheit
aufzuklären . spricht am Donnerstag , den 23. 2. 1939 ini „Löwen"
in Nagold Berufsberaterin Buchmüllcr  über das Thema
„Frauenberufe in unserer Zeit " . Der Vorkrag wird durch Licht¬
bilder ergänzt . Der Abend ist für alle Ellern , sowie für unsere
weibliche Jugend von größtem Interesse . Daher ist Nagold und
die gesamie Umgebung herzlichst eingeladen.

Dev tKvattssnutttevkiützttngsvever « Llagold
hielt am Samstag abend im Gasthof z, Bären seine jährliche
Generalversammlung ab . Nach Begrüßung der erschienenen Mit¬
glieder durch den Vorstand Egeler  gab der Schriftführer Ju¬
lius Raaf  den Kassen - und Rechenschaftsbericht bekannt . Ein¬
wendungen wurden nicht erhoben und dem Kassier Schuhmacher¬
meister W . Müller  Entlastung erteilt . Der Monatsbcitrag
wurde auf 0.50 RM . belassen , der tägliche Unterstützungsbetrag
auf .50 RM . und das Sterbegeld auf 50.— RM . festgesetzt.
Bei den hierauf vorgenommenen Wahlen wurden Vorstand.
Kassier , Schriftführer und Ausschuß einstimmig wiedergewählt.
Nach einem Appell an die Anwesenden , für den Verein neue
Mitglieder zu werben , konnte der Vorstand die Versammlung
schließen . In Anbetracht des niederen Monatsbeitrags und der
Leistungen des Vereins sollte erwartet werden , daß jeder , der
den Monatsbeitrag aufbringen kann , dem Verein beilritt . Auch
Ehrenmitglieder sind im Interesse der Sache willkommen.

Deutsihlands -Kampf um sein LebenSveGt
war der Grundgedanke der Arbeitstagung , die der Kreisabschnitt
Nagold des NS .-Lehrerbundes dieser Tage in Nagold abhielt.
Der Kreisabschnittswalter ließ , wie üblich , zu Beginn einen
Dichter zu Worte kommen : Diesmal Georg Stammler , den in
Stammheim bei Ealw geborenen Wegbereiter nationalsoziali¬
stischer Dichtung.

Hauptinhalt der Tagung war ein hochinteressanter Vortrag
von Oberlehrer Kalmbach  aus Altensteiq über das Thema
„Bierjahresplan " . Nach einem genauen Ueberblick über die aus¬
reichenden und die nicht ausreichenden Rohstoffe des großdeut¬
schen Reiches ging der Redner auf die erstaunlichen Erfindun¬
dungen ein , die in Verbindung mit einer vorbildlichen Lei¬
stungssteigerung und Wirtschaftsplanung zum großen Teil er¬
setzen. was uns fehlt . Dies ist notwendig , um Deutschland in
jeder Hinsicht unabhängig und damit frei zu machen . Die neu
erfundenen „Austauschstoffe " haben mit Ersatz nicht das geringste
zu tun : sie sind zumeist sogar besser als die aus ausländischem
Rohmaterial hergestellten Waren , z. B . ist Buna dem Kautschuk
überlegen . Zum deutschen Existenzkampf , den wir mit der Waffe
des Vierjahresplans zu führen gezwungen sind , gehört auch die
Ueberwindunq der Landflucht . Mit gespanntem Interesse nah¬
men die Zuhörer davon Kenntnis , daß der Redner hier nicht
nur Ermahnungen sondern höchst praktische Wege zur Lösung
dieser Frage anzugeben wußte . Immer wieder wurde herausge-
ftellt , in welcher Weise gerade der Erzieher zur Lösung der gro¬
ßen Aufgaben des Viersahresplans beitragen kann . Der Vortrag
gipfelte in der Feststellung : Wer der Welt etwas zu geben hat.
der nnH auch von der Welt geachtet werden . „Barbaren " können
nicht diese Maschinen liefern , die von Deutschland aus in die
weite Welt hinausgehen.

Der Kreisabschnittswalter H . Müller  dankte im Namen
der Verufskameraden für den wertvollen Vortrag und fügte
einige Erlebnisse hinzu , die er im Gau Halle -Merseburg , einem
Zentrum des Viersahresplans . während eines Austauschlagers
des NSLV . hatte . Dann griff er die Forderung der Mitarbeit
der Erzieherschaft am Vierjahresplan auf und kam auf die Frage
der notwendigen Achtung zu sprechen , die dem deutschen Erzie¬
her von allen Seiten entgegengebracht werden muß . Denn ohne
den deutschen Lehrer würde die Leistungsfähigkeit der Jugend
sehr stark absinken und damit Deutschlands Zukunft in Frage

stellen . *

Bieh -Berficherungsverein
GUndringeu . Der Viehverficherungsverein hielt am Sonntag

seine jährliche ordentliche Mitgliederversammlung im Gasthaus
zum „Rößle " ab, welche gut besucht war . Vorstand Sylvester
Kiefer  trug den Jahresbericht vor . Im verflossenen Jahr sind »
demzufolge 3 Notschlachtungen angefallen . Das genießbare Fleisch

von allen drei Tieren wurde unter die Mitglieder verteilt . Die
Mitgliederzahl beträgt 61 . Der Viehbestand . Kühe und zum Far-
ren zugelassene Rinder beträgt 137 . gegen 182 i. Vorjahr . Aus dem
Rechenschaftsbericht , den Rechner Damian Wehrstein  vortrug,
ergibt sich ein Vermögensbestand von 436,96 RM .. der bei der
Darlehenskasse angelegt ist. Der Verein besteht nunmehr 36
Jahre . In diesem Zeitraum ist niemals ein Austritt erfolgt.
Im Anschluß an diese Versammlung gab Bürgermeister Wehr¬
stein  die neue Verordnung über Kartoffel -Bespritzung bekannt.
Ferner sprach Ortsbauerniührer Geißler  über Flachsanbau §
und die näheren Aufgaben der neu gegründeten Milchsammel - !
stelle.

Die Schreiner -Pflicht -Jnnung tagte s
Calw . Dieser Tage hielt die Schreinerpflichtiunung des Krei¬

ses Calw ihre Frühjahrsversammlung ab . Obermeister Geh¬
rin  g gab einen Rückblick auf das verflossene Jahr und konnte
dabei keststellen , daß alle Schreiner gut beschäftigt waren . Dem ,
Obermeister wurde das Vertrauen ausgesprochen und ihm für l
seine Mühewaltung gedankt . Im März soll eine Wanderausstel - ,
lung der neuen Werkstoffe in Calw stattfinden . Nachmittags s
wurde ein Umschulungskurs mit Lichtbildervortrag gehalten.
Stellv . Reichsinnungsmeister Eßlinger  sprach über Eütebe-
zeichnung des Holzes beim Einkauf . Ein zweiter Schulungskurs
wird im April stattfinden.

74 VW Kg . Schrott abgeliefert
Calw . Im Bereich der Kreiswaltung Calw der Deutschen Ar¬

beitsfront sind von den Betrieben 4000 Kilogramm Stahlschrott
und 70 000 Kg . Eisenschrott abqeliefert worden.

Ferien im KLF .-Wagen
Althengjtett . Die Küchenmöbelfabrik Eugen Zeyher  betreut

in vorbildlicherweise ihre Gefolgschaftsmitqlieder . Fabrikant
Engen Zeyher hat für seinen Betrieb folgende Anordnung er¬
lassen : „Wer in meinem Betrieb fünf Jahre tätig ist , hat die
Berechtigung , in seinem Urlaub zusammen mit seiner Familie
init einem der Firma gehörenden KdF .-Wagen ein dreitägige
Autotour zu unternehmen . Ist ein Gefolgschaftsmitglied länger
als 5 Jahre im Betrieb , so erhöht sich die Ferienreise jeweils
pro Jahr um einen Tag . Besitzt ein Eefolqschaftsmitglied den
Führerschein nicht , so wird jeweils von mir ein Mann dazu be¬
stimmt , den Wagen zu führen . Wer den Führerschein besitzt , kann
den Wagen selbst fahren . Die Reise -Unkosten trägt die Firma.
Vor Antritt der Ferienreise wird das Benzin für rund 200 Kilo¬
meter bezahlt " .
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Die Deutsche Arbeitsfront . Fachgruppe Hausgehilsen
Morgen 20 Uhr Heimabend.

l »I. IV, «« , M j
BLM .-Schast 5

Die Februarbeccräge sind bis heute abend restlos bei mir ab¬
geliefert . Grießhaber.

JM .-Gr . 24/4V1
Heute 19 30 Uhr Führerinnendienst . Dauer 1— 1)̂ Std . (Zi¬

vils Führerin der Gruppe.
Fähnlein 24,401 Nagold

Der gesamte Fanfarenzuq tritt um 18.80 Uhr in tadellosem
Winterdienstanzug mit Instrumenten am Heim an . Ein Fehlen
gibt es nicht . Iungzug 4 macht bis Mittwoch seine Bambus¬
speere fertig . Fähnleinführer.

Feldscherkurs sür HI .. BdM . und IB . Wildberg
Mittwoch 20 Uhr im unteren Schulhaus.

Aus Freudenstadt
Bannsührer Achilles  hat an der Universität Freiburg i . Br.

zum Dr . phil . nat . promoviert . Von Montag . 20. Februar , ab
fällt der Zug 10 Schramberg - Schiltach . Schramberg ab 11,02,
Schiltach an 11.28 , und der Zug 3845 Schiltach Frcudenstadt,
Schiltach ab 11.31 . Freudenstadt an 12.05 . aus.

Tiefer Winter im Hochschwarzwald
Am Sonnrag nachmittag hat es im Hochschwarzwald stark ge¬

schneit . Auch die Freuden st ädter Höhen  tragen eine
starke Decke Neuschnee . Vor 10 Jahren,  also 1929,
herrschte in unserer Gegend eine grimmige Kälte . Das Thermo¬
meter sank auf 24- 30 Grad unter Null . Fast überall waren die
Wasserleitungen zugesroren . Selbst der Most im Keller soll sich
in einigen Fällen in Eis verwandelt haben.

Vom Rathaus Sltteuftetg
Haust,altssatzuuq und Haushaltsplan sür das Rechnungsjahr 1838 . Beratung des Bürgermeisters mit den Beigeordneten

und Ratsherren am 16. Februar 1939
erhöht . Die Gewerbeschule fordert

Das Jahr 1938 hat in der Besetzung der städt . Aemter große
personelle Veränderungen gebracht . Sämtliche Stellen sind

heute >o besetzt , daß eine ordnungsmäßige Führung der Ver¬
waltungsgeschäfte gewährleistet ist . Der Bürgermeister spricht
allen seinen Mitarbeitern seinen Dank aus . Wenn die Nachricht
von der Aufhebung des Finanzamts in den letzten Tagen des ,
alten Jahres uns alle überrascht hat . so ist doch zu hoffen , daß ^
dieses Amt noch etliche Jahre hier verbleiben kann . Anderer - .
seits dürfen wir zu den maßgebenden Stellen das feste Ver - :
trauen haben , daß sie uns für den Wegfall dieser Behörde
den unbedingt notwendigen geeigneten Ersatz zukommen lassen ,
werden . . l

Die Aufstellung des Haushaltsplans 1938 hat sich durch die ,
Aenderung des Finanzausgleichs verzögert . Die Anteile an den ,
Reichssteuerüberweisungen sind gegenüber 1937 um 12 200 RM ., s
gegenüber 1924 sogar um 44 000 RM . verkürzt : der Gemeinde - i
anteil an der Grunderwerbsteuer ist seit 1- April 1938 weg¬
gefallen . die Gemeindebiersteuer ging vom 1. Oktober 1938 an
ganz auf das Reich über , während die Körperschaftssteuer der :
Versorgungsbetriebe (das städt . Elektrizitäts - und Wasserwerk s
werden mit 30 Prozent ihres Gewinns zu dieser Steuer heran - ,
gezogen ) , die bisher der Stadt zufloß , vom 1. Oktober 1938 an
ebenfalls vom Reich in Anspruch genommen wird . Diesem
Steuerausfall steht allein das Mehraufkommen an Gewerbe - i
steuer gegenüber . Die Gewerbesteuer -Meßbeträge 1938 , die aus ^
dem Gewerbeertraq und dem Gewerbekapital berechnet werden . >
kaben eine merkliche , aber nur vorübergehende Erhöhung ersah - .
ren . Genau so schmerzlich wie die Steuerausfälle ist auch die ,
Herabsetzung der ordentlichen Holznutzung für das nächste Jahr - :
zehnt von 6800 auf 5800 Fm . und die dadurch bedingte Minder - ^
einnahme aus dem Walde.

Die Ausgaben können nickt mehr wesentlich gesenkt werden : ,
im Gegenteil , verschiedene Positionen erfordern Heuer und in ,
den kommenden Jahren einen weit höheren Aufwand . Gerade ,
auf dem Gebiet des Straßenwesens hat Altensteiq infolge sei - >
ner Berglaqe einen ganz ungewöhnlich großen Aufwand . Aber s
auch der Wald stellt dadurch , daß er sich zu 87 Prozent auf !
auswärtige Markungen erstreckt und außerdem bei recht großer !
Entfernung von Altensteiq noch stark parzelliert ist . große An - !
forderungen . Die Reineinnahme von 43 000 RM . stellt aber '
für die Stadtverwaltung immerhin eine erfreuliche Einnahme - .
quelle dar . !

Der ordentliche Haushaltsplan schließt in Einnahme mit s
236 910 RM .. Ausgabe mit 426 107 RM . ab . Zur Deckung des
Abmangels ist die Erhebung folgender Gemeindesteuern u . a.
vorgesehen : 1. Grundsteuer a ) 130 v . H . der Steuermeßbeträge
von den land - und forstwirtschaftlichen Betrieben : b) 100 v . H.
der Steuermeßbeträge von den (bebauten ) Grundstücken . 2. Ge¬
werbesteuer wie im Vorjahr 260 v . H. der einheitlichen Steuer¬
meßbeträge und soweit es sich um Zweigstellenbetriebe handelt
ein um drei Zehntel höherer Hebesatz , somit 338 v. H.

Der Eebäudeaufwand ist recht hoch : er ist aber bedingt durch
die Aufwendungen auf Turnhalle , Schlachthaus , Rathaus und
NAD .-Lager . — Durch die Einrichtung der Schreiner -Lehrwerk¬
stätte wurden in der Gewerbeschule einige bauliche Veränderun¬
gen vorgenommen . Im Schlachthaus wurde ferner ein neuer
Dampfkessel aufgestellt . Sobald die Mittel es erlauben , soll
über dem Eingang der Rinderschlachthalle ein Glasdach ange¬
bracht werden . Der Frage der Errichtung einer Kühlhalle wird
im Zusammenhang mit einem anderen geplanten Vorhaben
näher getreten . Auch ist die Erstellung eines Steigerturms vor¬
gesehen . Für die Feuerwehr selbst wurden in der letzten Zeit
verschiedene Ausrüstungsgegenstände angeschafft oder in Auf¬
trag gegeben . Wegen einer Weckerlinie sind Erhebungen im
Gange . Die Holzabfuhrwege erfordern für Unterhaltung einen
recht ansehnlichen Betrag . Durch die Mehrnutzung ist auch ein
größerer Straßenaufwand notwendig . Infolge der Aenderung
der Besteuerungsgrundlagen hat sich die Steuerschuldigkeit für
die Waldungen auf auswärtigen Markungen etwa verdreifacht.
In den Jahren 1935 bis 1937 mußten 8 868 Fm . Uebernutzun-
gen erhoben werden . Der Erlös wurde fast ausschließlich dem
Wald wieder zugeführt . Für 1938 ist eine Uebernutzung von
6668 Fm . erfolgt . Der Reinertrag wurde ebenfalls dieser Rück¬
lage zugeführt . Der erlaubte Schuldenstand einschl . Elektrizitäts-
Werk betrug am 1. 4. 1937 297 903 RM .. am 1. April 1938
267 928 RM . Die Rücklagen bewegen sich in der Höhe der
Schulden . Erstmals erscheinen unter den Einnahmen des Haus¬
haltsplans die Konzessionsabgaben vom Elektrizitäts - und Was¬
serwerk . Für Schulgebäude , HI .-Heim . Erweiterung - er Wasser¬
versorgung und des Schlachthauses sind Rücklagen vorgesehen.
Die Kleinkinderschule bedarf bei der steigenden Kinderzahl einer
Vergrößerung . Für den notwendigen Bauaufwand ist eine
1. Rate vorgesehen . Unsere Berufsschulen sind ebenfalls ganz
ungenügend untergebracht . Für bauliche Maßnahmen ist eben¬
falls ein kleinerer Betrag als erste Rate eingestellt . Bei der
Oberschule hat sich der Gemeindeanteil an den Bezügen der

Lehrkräfte um 5V Prozent
Heuer einen besonders hohen Aufwand , als Folge der Einrich¬
tung einer Lehrwerkstätte für Schreiner . Zur Herrichtung des
Sportplatzes und zum Schwimmbadneubau wurde ein Staats¬
beitrag in Höhe von 5000 RM . gewährt . Das Wasserleitungs-
netz erfährt im Rahmen der zur Beifügung stehenden Eisenmen-
gcn eine Erweiterung in der Bahnhofstraße , dem Schlageterweg
und beim Glaser Luz 'schen Feld . Für den Stadtgarten , das
Kriegerdenkmal und die Schloßberganlagen wurden die notwen¬
digen Beträge bereitgestellt . Im Waldfriedhof wurde ein Park¬
platz geschaffen . Die Klimakurortstation wird demnächst ausge¬
stellt . Der Aufwand für Straßen und Wege ist wieder ein recht
hoher . Aus den vorgesehenen zum Teil schon ausgeführten Ar¬
beiten sei besonders der in Bälde zur Ausführung kommende
Umbau der Bahnhofstraße hervorgehoben.

Einen ganz wesentlichen Faktor bildet ferner im Haushalts¬
plan der an die auswärtigen Wohngemeinden für ihre hier be¬
schäftigten Arbeiter zu zahlende Gewerbesteuerausgteich . Wäh¬
rend die Steuereinnahmen wie bereits erwähnt wesentliche Kür¬
zungen erfahren , ist die Kreisverbandsumlage gestiegen . Die Be¬
rechnung derselben erfolgt nach ganz neuen Grundlagen . Die
Besoldungen der Beamten und Angestellten haben sich nicht
wesentlich geändert . Trotz des starken Einnahmeausfalls , her¬
vorgerufen durch die Aenderuna des Finanzausgleichs , konnte
der Haushaltsplan ohne übermäßige Anspannung der Steuer¬
hebesätze ausgeglichen werden . Der außerordentliche Haushalts¬
plan umfaßt den Erlös aus der Holzmehrnutzung und die Art
seiner Verwendung . Den Erläuterungen des Bürgermeisters
zum Haushaltsplan schloß sich eine kurze Aussprache der Rats-
Herren an . worauf sie dem vorqeteaten Entwurf der Haushalts¬
satzung und des Haushaltsplans ihre Zustimmung erteilten.

Württemberg
Aufrufe zum LangemarK-Sludmm

Das Langemarck-Studium , das die Reichsstudentensührung im
Aufträge des Reichserziehungsnnnisters und der Reichsleitung!
der NSDAP , durchführt, bedeutet einen ersten grundlegende»
Schritt zu dem Ziele einer wirklichen nationalsozialistischen Hoch¬
schulauslese . Da im nationalsozialistischen Staat jede Einrich¬
tung , auch die Hochschule, nur dann Aussicht auf Förderung « üd
Bestand har, wenn sie sich in vollem Umfange nationalsozia¬
listische Ausbau - und Auslesegrundsätze zu eigen macht, ist er
geradezu eine Existenzfrage für die deutsche Hochschule, ob er
ihr gelingt , Lei ihrer Auslese alte Besitz- und Bildungsprivile¬
gien zu brechen und dem fähigen jungen Nachwuchs aus allen
Schichten des Volkes den Weg zu den höchsten Stellen im Staat»
freizumachen.

Der württembergische Lehrgang  des Langemarck-
Ctudiums , der vom Herbst 1939 ab als Vorstudienausbildung
für alle Hochschulbernfe in Tübingen durchgeführt wird , hat di«
Aufgabe , gerade aus dem wiirttembergischen Volke wertvolle Be¬
gabungen für die akademischen Berufe zu gewinnen , zu erziehe»
und zu fördern . Das württembergische Langemarck-Studium ist
daher eine Eemeinschaftsaufgabe des württembergische « Volke»
überhaupt.

Wir rufen daher dieAltherrenverbändeundHaus-
vereine  der ehem. württ . Korporationen auf , zu diesem Ee-
meinschastswerk auch ihrerseits beizutragen  und ihre«
in der Vergangenheit oft gezeigten Opfergeist erneut unter Be¬
weis zu stelle». Zur Unterbringung der 50 Lehrgangsteilneh¬
mer mutz neben dem alten „Hohenstaufenhaus " auf dem Vester¬
berg , dessen Räume für Unterrichts - und Lehrzwecke und für de«
gesamten Tagesaufenthalt der Lehrgangsteilnehmer bestimmt
find, ein neues Haus errichtet werden , dessen Finanzierung nicht
allein denjenigen Stellen zugemutet werden kann, denen später¬
hin die Sorge für den laufenden Betrieb des Lehrganges obliegt.

Wir glauben , datz es für die zum Teil umfangreichen noch vor¬
handenen Vermögenswerte der Altherrenverbände , Hausvereine
und Hausgenosfenschaften — soweit sie der Kameradschafts¬
erziehung des NSD .-Studentenbundes noch nicht zugesührt
sind —, keinen würdigeren und wertvolleren Verwendungszweck
gebe » kann als den der Stiftung zum Neubau des Langemarck-
Studium -Hauses in Tübingen.

gez. Mergenthals  r, Ministerpräsident , Kultminister . ,
gez. Dr . Schmid , Innen - und Wirtschaftsminister.

Ganverbandrleiter des NS .-Altherrenbundes.
gez. Dr . Sandberger,

B «reich»fShrer Südwest des ReichsstudentenfStzrer«
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und Wirtschaft hinaus gewinnt das Langemarck-Studium der
Reichsstudentenführung für die Gliederungen der  NS . -
D A P . besondere Bedeutung dadurch, dag den tüchtigsten und
bewährtesten jungen Männern aus ihren Reihen in besonderem
Matze der Weg zum Langemarck-Studium offen steht und ihnen
darüber hinaus in der Reichsförderung des Reichsstudentenwerks
die vollen Mittel für ein selbstgewähltes Hochschulstudium zurVerfügung gestellt werden.

Das Langemarck-Studium wird von uns ganz besonders unter¬
stützt und gefördert . Wir richten daher an alle Führer und Män¬ner unserer Gliederungen , die einem Altherrenverband oder
Hausverein einer ehem. Korporation angehören , den Aufruf , bei
den bevorstehenden Beschlußfassungen über die Leistung von
Spenden zum Bau des Langemarck-Hauses tatkräftig dafür ein¬
zutreten , daß diese Beschlüße der Grütze und Bedeutung dieses
nationalsozialistische » Werkes würdig sind.

gez. Ludin,  SA .-Obergruppenführer.
gez. Kaul, ^ -Gruppenführer,

gez. Sundermann,  HJ .-Gebietsführer.
gez. Erbacher,  NSFK .-Eruppenführer.

gez. M aier,  NSKK .-Oberführer.

Stuttgart , 20. Febr . (F a s chi n g s r e i se n d e.) Aus
Anlaß des Stuttgarter Faschings wurden von der Reichs¬bahn am Sonntag im Nachbarschaftsverkehr um Stuttgart36 Sonderzüge gefahren . Von weiter her kam je ein Son-
derzug aus Schorndorf , Backnang und Plochingen. Mit denEonderzügen im Nachbarschaftsverkehr sind etwa 15 300
Personen , mit den übrigen Sonderzügen etwa 2600 und mitden fahrplanmäßigen Zügen rund 14 000 Personen nachStuttgart gekommen.

Zwei Verkehrsunfälle.  Am Sonntagmorgen
überschlug sich in der Lannstatterstraße ein mit fünf Perso¬nen besetzter Kraftwagen infolge Auffahrens auf einen
Kurvenpfosten . Zwei Insassen wurden schwer verletzt undmußten in das Rote -Kreuz-Krankenhaus Bad Cannstatt
eingeliefert werden. — Ebenfalls am Sonntagmorgen stießein die Böheimstraße auswärts fahrender Personenkraftwa¬gen gegen einen vor ihm befindlichen Müllabfuhrwagen.Eine Insassin des Personenkraftwagens erlitt leichtere Ver¬letzungen im Gesicht. §

Heilbronn , 20. Febr . (Freitod im Neckar .) In derUnteren Neckarstraße in Heilbronn suchte am Sonntagabendeine junge Frau mit ihrem etwa einjährigen Kind denFreitod im Neckar. Obgleich bereits nach zehn Minuten die
Selbstmörderin geländet werden konnte, hatten die sofortangeftellten Wiederbelebungsversuche keinen Erfolg . Die
Leiche des Kindes konnte dagegen noch nicht gefunden wer¬den.

Eundelshenn , Kr . Heilbronn , 20. Febr . (Eesteigerte
Tabak - Qualitäten .) Bei der Tabakablieferung ka¬men insgesamt 78,2 Zentner — ohne :s Sandblatt —zum Verkauf . Der Zentnerpreis betrug für das Hauptgut68, für das Obergut 54 NM . Dank der sorgfältigen Pflegeund guten Auslese konnten Heuer die Qualität wesentlich
gesteigert und Qualitätszuschläge bis zu 15 Prozent erzieltwerden.

Nordhausen , Kr . Heilbronn , 20. Febr . (Radfahrertödlich verunglückt .) Einem tragischen Unfall ist inder Nacht zum Montag der Landwirt S . aus Nordhausenzum Opfer gefallen . Er befand sich mit seinem Fahrrad , voneinem Besuch seiner in Willsbach wohnenden Mutter heim¬
kehrend, auf der Straße Nordheim—Nordhausen , als er
plötzlich vom Rad stürzte,' dabei zog er sich einen schwerenSchüdelbruch zu, dem er später im KreiskrankenhausBrackenheim erlag . Wie sich der Unfall zugetragen hat . ' e-

Oberjeltingen» den 20. Februar 1939

Trauer -Anzeige
Mein lieber Gatts , unser guter Vater, Bru

der, Schwieger- und Großvater und Schwager

Friedrich Rem
Mattvevmeiftev

ist heute morgen nach langem, schwerem Leiden
im Alter von 62 Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauer
Die Gattin Barbara Renz geb. Hauser
die Söhne : Albert Renz mit Familie

Reinhold Renz mit Familie.
Beerdigung Mittwoch, den 22. Febr., 14 Uhr.

40t Nagold, den 21. Februar 1939

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben Mutter

Luise Rausei»
geb. Wagner

sagen wir hiermit herzlichen Dank. Insbesondere
danken wir dem Herrn Geistlichen für die trost¬
reichen Worte, ferner dem Ver. Lieder- und San-
gerkranz und allen, die die teuere Verstorbene
zur letzten Ruhe begleiteten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Hermann Raufer, Metzgermeister.

Lars noch der Aufklärung . Es besteht die Möglichkeit der
Berührung mit einem Fernlastzug , da ein solcher kurz zuvorden S . überholt hatte.

Weißenstein, Kr . Göppingen, 20. Febr . (Hand in der
Futterschneidmaschine .) Als ein Siebzehnjährigerdieser Tage seiner Schwester beim Futterschneiden helfenwollte , geriet er mit der rechten Hand so unglücklich in dieMaschine, daß ihm sämtliche Finger abgeschnitten wurden.

Wildbad , 20. Febr . (Von der Sternwarte .) Inden sechs Jahren des Bestehens der höchstgelegenenStern¬warte Deutschlands, der Kepler -Sternwarte auf dem Som¬merberg bei Wildbad , sind dort 37 000 Besucher ein- und
ausgegangen . Die Warte , die unter der Leitung von Dr.
Roßnagel steht, hat als Wetterdienst - und Kkimasorschungs-stelle ein weit über den Rahmen des ursprünglich Gedach¬ten hinausgehendes Aufgabengebiet zu bewältigen.

Ulm, 20. Febr . (Der Führer als Ehrenpate .)Bei dem neunten Kind und zugleich siebten Sohn des städti¬
schen Arbeiters Heinrich Utz, wohnhaft in Wiblingen , über¬nahm der Führer unter gleichzeitiger lleberweisung einer
Geldspende die Ehrenpatenschaft.

Tuttlingen , 20. Febr . (Heimatmuseu  m.) Das neue
Tuttlinger Heimatmuseum im NS .-Schulungsheim , das inacht stattlichen Ausstellungsräumen die Erdgeschichte, dieTierwelt , die geschichtlichen Funde und die Volkskunst desKreises Tuttlingen zeigt, wurde am Sonntag durch eine
Eröffnungsfeier in die Obhut der Stadt Tuttlingen gege¬ben. Das Werk von Jahren und Jahrzehnten , zustandege-kommen durch die unermüdliche Arbeit der Freunde desTuttlinger Heimatmuseums mit dem verdienten Heimatfor¬
scher Rektor Koch an der Spitze, wird nunmehr von der
Stadtverwaltung im r- inne der Gründer weitergsführt.

Riedlingen . 20. Febr . (F u h r w e r ks u n s a l l.) Am
Samstagnachinittag befanden sich zwei mit Stangen bela¬dene Holzsuhrwerke von Daugendorf her kommend auf der
Zwiesaltener Straße . Als ihnen ein aus Niedlingen stam¬mender Lastkraftwagen entgegenkam, wurde der 51 Jahrealte verheiratete Fuhrmann Karl Einhart aus Neufra , dergerade seinen Wagen abbremste, von dem Fahrzeug gestreift.Er siel dabei jo unglücklich unter sein eigenes Fuhrwerk,daß ein Rad über seinen Körper hinweaaing . Kurze Zeit
nach seiner Einlieserung ins Krankenhaus ist Emhart sei¬nen Verletzungen erleaen.

s Handball
i Freundschaftsspiel Nagold Böblingen 3:3
! Im Gegensatz zu dem Futzballpotnlspielendete dieses Freund-j schaftstreifen mit einem Futzballergebnis. Wie nicht anders zuerwarten war. stellte Böblingen eine spielstarke Mannschaft ins! Feld. Das Ergebnis entspricht dem Spielverlauf . Wenn auchNagold mit 3:1 Toren in Führung lag. konnte doch nicht ver¬hindert werden, datz die Gäste bis zum Schluß noch den Aus¬gleich erzielten. Auffallend war das beiderseitiqe Schutzpech,wobei allerdings zu berücksichtigen ist. datz bei dem schwerenBoden keine Sicherheit gewährleistet werden kann. Nagolds Elf'.nutz sich bis zum Beginn der Aufstiegspiele noch einiges nb-gewöhnen, um bei diesen gewiß schweren Spielen keine Schlappehinnehmen zu müssen. Es geht nicht an, datz ein Spieler mit! dem Ball zehnmal und mehr tippt, bis dieser endlich dem Neben-- spieler abgegeben wird. Die besten Spieler waren unzweifelhaft! die beiden Torhüter und der Halblinke von Böblingen, der sein
^ Können durch seine unfaire Spielweisc und dauerndes unbe-^ rechtigtes Reklamieren wesentlich beeinträchtiqte. Schiedsrich-) ter Äilgnier-Stuttgart leitete das etwas harte Spiel einwand- !' frei.

»anbei und verkeilt:
Zuchtviehversteigerungin Herrenberg

Nach langer Pause fand in Herrenberg eine Zuchtviehverstei¬gerung statt. Gutes Zuchtmaterial, flotter Absatz und angemessenePreise waren das Kennzeichen derselben. Die übliche Sonder¬körung für Farren ging der Versteigerung voraus, Das Ergeb¬nis dieser Körung war folgendes: ZuchtwertklasseI : l Farce,Zuchtwertklasse II 10 Farren . Zuchtwertklasse III : 60 Farren:abgekört wurden 31 Farren . Nachstehend veröffentlichen wirNamen der Züchter, wobei wir den Käufer, also den jetzigenBesitzer, in Klammer beifügen, soweit sie unser Verbreitungs¬gebiet interessieren. ZuchtwertklasseI: Rudolf Ruoff Nieder¬reutin (Gde Pfalzgrafenweiler) : Zuchtwertklasse ll u. a. Gotth.Wörz, Hengen, (Lombach) : Karl Entenmann. Altdorf (Mün¬chingen) : Rudolf Ruoff, Niederrrutin (Helmhof bei Augsburg) :Philipp Krautz, Altnuifra (Gomaringen) : Zuchtwertklasse III:Jak . Bürkle, Bösingen (Maulbronn ) : Fritz Dingler, Altnuifra(Dennach. Kr. Calw) : Ernst Lamparth. Garrweiler (Eltinqen) :Ehr. Grotzmann, Pfalzgrafenweiler (Ehningen) : Georg Braun,Bürgermeister Lcebelsberg (Beilstein) : Reinhold Häutzermann,Heidenhof sStammheim) : Karl Wenzelburger. NeckartailfingenlAltheim) : Gg Bahnet. Bösingen (Kayh) : Gotthold Häutzer¬mann, Wolfsölden(Zell) : Karl Haisch. Klosterreichenbach(Klein-gartach) : Rudolf Ruoff, Niederreutin (Markgröningen) : Eottl.Weller, Häldis (Kilchberg) : Georg Holder, Hengen (Untermus¬
bach Kr. Freudenstadt) : Fritz Schurr. Pfalzgrafenweiler (Schlich¬ten) : Karl Hanselmann, Bezirksbauernführer, Liebelsberg. (Nie¬belsbach)>: Philipp Krautz, Altnuifra (Deufringen) : Ernst Lam¬parth. Garrweiler (Unterreichenbach).

Zeitschristensktnlu
Das Fest des Rundfunks 1938

Unter diesem Titel findet ein festliches Treffen der deutschen
Rundsunkschaffenden am 25. Februar in Berlin statt. Diese fest¬liche Veranstaltung wird allen deutschen Hörern Uber eine ganzeReihe von deutschen Reichssendern den deutschen Rundfunk¬hörern naheqebracht werden und zwar wird dieser Abend imZeichen der kulturellen Zusammenarbeit Deutschlands. Italiensund Japans stehen. Die neue Nummer 8 der „Funk - Jllu-strierten"  veröffentlicht hiezu einige beachtenswerte Bildermit Hinweisen. Aber auch der fröhlichen Maskenherrschaft, d'ein diesen Tagen noch zum Ausdruck kommt, sind einige Seitengewidmet. Der Verlag Wilh. Herget, Stuttgart , Reinsburg-stratze t4. versendet auf Wunsch gern Probennmmern dieserreichhaltigen, bodenständigen Programmzeitsthrift.

Für alle unter dieser Rubrik erscheinenden Bücher und Zcit.ichriften nimmt die Buchhandlung E. W. Zaiser, Nagold, Be¬stellungen entgegen.
Gestorbene: Jakob Vaitinqer, Schultheitzensohn. 64 I ., Ober-iettingen / Barbara Seeger geb. Eberhardt, Alt-Schult-Heitzen-Witwe, 76 I ., Wittendorf/  Joh . Georg. Walz,Schuhmacher. 81 I ., Walddors.

Das 'Weiter
Nach kurzdauernder Besserung erneute Eintrübung mit

Niederschlägen. Temperaturen wenig verändert . Schwache
Winds aus West, die später auf Südwest drehen und aus¬frischen.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser. Jnhade,Karl Zaiser:  Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlang  :
Anzeigenleiter: Karl Zaiser:  sämtliche in Nagold.
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Der HändeLinck des Führers ist iür diese Werftarbeiter schönster Laut
sür ihr Schasse» beim Bau des Schlachtschiffes„Bismarck"

Deutschlands neuestes Schlachtschiffvon 33 NW Tonnen, „Bismarck", gleitet nach der bedeutsamen Taufrede desFührers in sein Element
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Diese neueste und leistungsfähigste Dampflokomotive Europas verliest seht die Krupp-Werkezu Probefahrten
Ei» Bild von der Großkundgebung für de» HZ-Landdienst im Berliner Sportpalast , ans deru a, v Schiroch, Heß und Himmler sprachen
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Aus den, Rugby Länderspiel Deutschland— Vor der Beisetzung im Petersdom war der Leichnam Pius ' XI. in der Sakramentskapelle So kämpft der „Elub der Dreizehn" inItalien , das die Deutschen 12 : 3 gewannen aufgebahrt London gegen den Aberglauben
Scherl-Bilderdienst-M. (7), Schirner--M, t2), Affociated-Preß -M. (1)

Die Kampfer von Mach
Der Sinn der NS .-Winterkampffpiele

Bon SA .-Obergruppenführer von Tichammer und
Osten,  Reichssportführer.

NSK . Die Nationalsozialistischen Winterkampfspiele 1939
in Villach - Kärnten  sind die Krönung der winter-
sportlichen Ereignisse dieses Jahres , deren bisherige Höhe- !
punkte die großen Ausscheidungskämpfe der Kampfgliede- !
rungen der Partei in den einzelnen Gruppen und Gauen , !
die internationale Wintersportwoche in Garmisch-Partenkir¬
chen und zuletzt die Deutschen und Wehrmacht-Skimeister-
schaften in Oberhof -Thüringen waren . Bei diesen Meister¬
schaftskämpfen in Oberhof galt es, die leistungsbesten Ein-
zeMmpfer im Gebiet des deutschen Wintersports festzustel¬
len und an ihnen die leistungsmäßige Entwicklung unserer
deutschen Wintersportler zu prüfen.

Die Aufgaben , die die NS .-Winterkampfspiele stellen, lie¬
gen auf einem anderen Gebiet, nämlich auf dem Gebiet ei¬
ner Sportepoche, die in den NS .-Kampfspielen als Aus¬
gangspunkt ihre eigene Bewertung findet . Diese NS .-
Kampffpiele, zu denen der Führer selbst de« Befehl gegeben
hat , find nicht eine neue Erfindung auf dem Gebiet sport¬
licher Großveranstaltungen ; sie sind vielmehr ein Rechen¬
schaftsbericht einer völkisch begründeten Leistungsauffassung
auf dem Gebiet der körperlichen Ertüchtigung . Ünd sie wer¬
den als solche fortan unlösbar verbunden sein mit der all¬
umfassenden politischen Heerschau der Ration : mit dem
Reichsparteitag.

Diese Tatsache ist kennzeichnend für die Bedeutung , die
das totale Erziehungswerk des Nationalsozialismus der
Erneuerung des deutschen Volkes durch die Leibeserziehung
beimißt , Denn indem der Führer die Torderuna erbebt , aus

einer nationalsozialistischen Leibeserziehung das Eesamt-
werk der Volkserneuerung reifen zu lasten, stellt er Sport
und Leibesübungen in den Mittelpunkt des Lebens derNation.

Ein außerordentlich wertvoller Bestandteil dieser NS-
Kampfspiele sind die NS .-Winterkampfspiele , die untrenn¬
bar zur großen Heerschau der Bewegung und damit zum
großen Werk der deutschen Wehrerziehung und Wehrhaft¬
erhaltung gehören, wenn sie auch aus dem Erleben des
Reichsparteitages herausgelöst werden müssen. Leberall be¬
gegnen die N̂S .-Winterkampfspiele 1939 in Villach ganz
besonderem Interests , weil sie im Sinne der wehrsportlichen
Ertüchtigung und Erhaltung der Wehrkraft des deutschen
Volkes etwas Einmaliges darstellen . Die aus dem Mann¬
schaftsgeist heraus geborene Mannschaftsleistung tritt hier
als der wertvollste Faktor einer deutschen körperlichen Er¬
ziehung in Erscheinung. Neben der Mannschaftsleistung
werden selbstverständlich auch das Einzelkönnen und die Ein¬
zelleistung ihre Würdigung finden ; denn gerade in diesen
Wettkämpfen findet die Höchstleistung des Einzelkämpfers
ihre letzte und entscheidende Auswirkung und Bewertung.
Hier gilt es aber , nicht für sich, sondern für die Einheit der
Mannschaft zu siegen, hier hat der Einzelkämpfer das Ver¬
trauen zu rechtfertigen, das ihn zur Vertretung seiner For¬
mation berufen hat ; es geht um die bewußte Herausstellung
der auf der Gemeinschaftsleistungaufgebauten Mannschafts-
leistung.

Gerade auf diesem Gebiet kommt die bahnbrechende Ar¬
beit der Gliederungen der Bewegung zu ihrer schönsten und
besten Auswirkung . In den Mannschaftswettbewerben der
Villacher Kämpfe hat sich der Einzelkönner dem Ganzen
unterzuordnen , und nur der Gemeinschaft, der Mannschaft,
winkt der Erfolg . Wir wissen, daß gerade im Mannschasts-
kampf die wertvollsten Kräfte des Menschen geweckt werden,
dort , wo es gilt , für.  seine Einheit und nicht für sich selbst

den Sieg herauszuholen , dort , wo der einzelne sein Name —
nach außen gesehen — wenig in Erscheinung tritt , seinen
ganzen Ehrgeiz und sein ganzes Können aber dennoch für
das Ganze in die Waagschale wirft . Diesen Typ des Mans-
schaftskämpfers, der erst in der Gemeinschaft zum wahren
Kampfer yeranwächst und dort seine besten Werte erhält,
brauchen wir im deutschen Leben.

Der besondere innere Wert der NC.-Winterkampfspi«te
l 1939 liegt aber in der Tatsache, daß hier alle Kampfalie-
> derungen der Partei , SA ., NSKK .. sowie das RS .-Flie-

gerkorps, der RAD . und die Ordensburgen im gemeinsamen
Wettkampf stehen werden. Sie proklamieren damit ihre ge¬
meinsame große Aufgabe auf dem Gebiet der körperlichen
Ertüchtigung des deutschen Volkes und der Wehrerziehung
heraus und weisen gleichzeitig ihre innere Verbundenheit
und Unlösbarkeit nach. Durch die Wucht und die Größe der
Veranstaltung — es nehmen bei den diesjährigen NS .-Win-
terkampfspielen zum erstenmal die Männer aus der Ostmark
und dem Sudetenland teil — beweisen die NS .-Winter¬
kampfspiele 1939, daß die Kampfgliederungen der Bewe¬
gung vereint an der Wiederaufrichtung und Festigung des
deutschen Vaterlandes in vorderster Front Mitarbeiten und
jederzeit bereit sind, ihre große kämpferische Einstellung und
Bewährung unter Beweis zu stellen.

Die Zahl der 1400 Teilnehmer schon läßt erkennen, daß
die NS .-Winterkampfspiele 1939 in Villach einen nachhal¬
tigen Erfolg auf dem Gebiete der körperlichen Ertüchtigung
und wehrhaften Erziehung bringen . Die Kampfgliederun¬
gen der Bewegung werden hier beweisen, daß sie ganze Ar¬
beit geleistet haben . Die Kämpfe sind sorgsam vorbereitet
alles wurde aufs beste gerüstet. So werden die NS .-Winter¬
kampfspiele jedem Tage stolzen kämpferischenErlebens be¬
deuten. In diesem Erleben aber bekennen wir uns zurwehrhaften Tat.
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Spanieus Weg
Siege des Glaubens und der Masse«

Von dem nach Spanien entsandten
NSK .-Sonderberichterstatter.

RSK . Vor gut zweieinhalb Jahren , am 16. Juli 1936,
geht dis Meldung durch den Aether , in Spanien habe ein
««bekannter General einen Aufstand gegen die demokratisch,
marxistische Mißwirtschaft veranstaltet . Der außerhalb Spa¬
niens verhältnismäßig unbekannte General Franco
blickt auf eine in wenigen Jahren durchlaufene glänzende
militärische Laufbahn zurück, die ihn in Spanien selbst be¬
kannt genug gemacht hat . Seine Fähigkeiten und Leistun¬
gen sind so unbestreitbar , daß selbst die verschiedenen Links¬
kabinette der letzten Jahre ihn nicht zu beseitigen wagten,
obwohl man sehr gut weiß, daß er nicht mit dem Marxis¬
mus sympathisiert . Veränderungen genug sind in der spa¬
nischen Armee vorgegangen seit dem Abgang Primo de Ri-
veras , unter dessen starker Hand Spanien noch einmal kurz
«ufblühte . Offiziere, die sich einer nationalen Gesinnung
verdächtig gemacht haben, werden kaltgestellt, entlassen,
oder es wird ihnen gar der Prozeß gemacht.
Rotmord über Spanien

Das Jahr 1936 sieht die innerpolitische Krise
cmf ihrem Höhepunkt. Im Lande gärt es. Der politische
Mord ist an der Tagesordnung . Die Zügel der Regierungs-
gewalt gleiten immer weiter nach links ab. Noch überwiegen
die demokratisch-marxistischen Elemente , aber sie sind der
Hetze der Bolschewisten und Anarchisten, die die Straße be¬
herrschen, ausgeliefert . Unter ungeheurem Druck und um¬
fangreichen Betrugsmanövern wird eine Wahl durchgeführt
und der Welt eine marxistische Mehrheit vorgetäuscht. Nun
hält Moskau seine Stunde für gekommen. Der bewaff¬
nete Aus st and,  eine Massenabschlachtung nationaler
Kreise, die Ausrufung der sowjetspanischen Räterepublik
stehen bevor. Im Volk wird ganz offen davon gesprochen.
Nur der genaue Zeitpunkt ist noch unbekannt . Da wird an
dem nationalen Politiker Ealvo Sotelo , der mutig inmitten
einer schreienden Horde seine Stimme als Abgeordneter
auch in diesem Schwindlerparlament erhoben hatte , ein
grauenhafter Mord verübt . Das scheint das Zeichen zu sein.
Not zwingt zur Tat

In diesem Augenblick entschließt sich General Franco,
der sein Vaterland über alles liebt , den Roten zuvorzu¬
kommen. Kaum bleibt Zeit , die nächsten Freunde im Land
»nd in der Armee zu verständigen . Am 16. Juli schlägt er
tos . Nur hastig vorbereitet , ohne Reserven , ohne ausrei¬
chende Bewaffnung und Verpflegung beginnt er. Ileberall
im Land flackert der Aufstand auf , wird an vielen Stellen
rasch genug unterdrückt . In den Großstädten und bestimm¬
ten Landesteilen beginnen die Roten ein Schreckensregi¬
ment. Tausende werden hingemordet . Aber an ein paar
Stellen setzt sich die Erhebung durch. Die Anhänger des noch
jungen , kleinen nationalsyndikalistischen Bewegung , der
„Falange ", eilen, soweit sie den roten Häschern entgehen,
tm ganzen Land begeistert zu seinen Fahnen.

Franco appelliert an seine alte Truppe , die spanische
Fremdenlegion in Marokko und zugleich an die Marok¬
kaner selbst. Und aus diesen beiden erstehen ihm treue wert¬
volle Helfer . Mit phantastischen Mitteln gelingt es, aus
Spanisch-Marokko rechtzeitig Nachschub heranzuholen und so
von Süden und Norden her zugleich ein kleines zusammen¬
hängendes nationales Territorium zu schaffen. Vom ersten
Tage an ist es dem schärfsten Angriff der Roten ausgesetzt.
Die haben zunächst Vorräte in Hülle und Fülle , moderne
Bewaffnung , schwere Artillerie , Flakgeschütze, Flugzeuge,
und die (wenn auch kleine) spanische Kriegsmarine . Das al¬
les hat Franco nicht. Er hat in dieser ersten Zeit nicht viel
mehr als die blanken Fäuste seiner Soldaten und ein paar
alte Gewehre . Aus Spanisch-Marokko dazu ein paar Ge¬
schütze von der Eroberung des Landes , aus dem Jahre 1908.
Demokratische „Nichteinmischung"

Aber das allein genügt für einen Sieg der Roten noch
nicht. Zu groß ist die Schlamperei und das Durcheinander,
in dem nun die Bolschewisten die Macht bald ganz an sich
reißen . Vor allem besitzen sie ja noch die Grenze nach Frank¬
reich, und für das gute Gold und Geld, das in der Bank von
Spanien „beschlagnahmt" wird , fließt ein ungeheurer Strom
modernster Waffen und Lebensmittel ins rote Gebiet . Die
Juden , die sich in den letzten Jahren in Spanien so auf¬
dringlich breitgemacht haben, machen die sogenannte „Welt¬
meinung " zu ihren Gunsten mobil . Sowjetrußland beginnt
ganz offen mit seinem besten Kriegsmaterial den Genossen
in Spanien unter die Arme zu greifen . Die Gefahr einer
Provinz der Sowietunion an der Mittelmeerküste rückt da¬
mit in greifbare Nähe.

Erft mit dem allmählichen Ausgleich der Mittel wendet
sich das Blatt überraschend. Franco kommt zum Zuge, und
in einem zähen, unermüdlichen Ringen gelingt es ihm, den
Gegner Stück für Stück zurückzudrängen. Aus Monaten wer¬
den Jahre . Noch immer ist Rot überlegen, verfügt über un¬
begrenzte Munitionslager , erhält „Liebesgaben " der ver¬
schiedensten Art aus allen Ecken der Welt von Juden . Frei¬
maurern und Marxisten . Aber das nationale Spanien
schreitet voran . Oft fehlt es am Nötigsten, doch der Geist
bleibt unerschüttert . Und zugleich mit dem Vormarsch der
Fronten setzt sich im Innern ein Reinigungsprozeß durch,
der manche alten Schlacken fortspült und langsam dem neuen
Spanien , das da im Entstehen ist, die ersten klaren Züge
verleiht.

Der Sommer 1938 mit seinen weltpolitischen Spannungen
verlangsamt das Tempo der spanischen Kampfhandlungen.
Aber dann bereitet der nationale Eeneralstab sofort eine
neue Offensive vor . Trotzdem im letzten Augenblick ein
schwerer Fall von Spionage eines englischen
Konsuls  aufgedeckt wird , der den ganzen Plan wieder in
Frage stellt, wird am Tag vor Weihnachten planmäßig los¬
geschlagen. Und dann folgt jener Triumphzug der nationa¬
len Truppen durch die Berge und Städte Kataloniens , den
wir alle in den letzten Wochen mit wachsender Aufmerksam¬
keit verfolgt haben.

Unaufhaltsam voran!
Wieder einmal haben die Soldaten Francos Unglaub¬

liches an Tapferkeit , Zähigkeit und Ausdauer geleistet. Sie
haben in dieser katalanischen Offensive alles auf sich genom¬
men, was es an Schwierigkeiten für den Angreifer nur ge¬
ben konnte. Vor ihnen lag ein unwegsames Gebirge , in dem
sie jede Bergspitze einzeln erobern mußten . Die Verteidi¬
gungsanlagen des Feindes waren von langer Hand vorbe¬
reitet , es gab Schützengräben, Stacheldrahtverhaue , Beton¬
bunker. Tankfallen . Die Verbindungsstraßen waren schlecht
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uns überlastet . Dazu kam der eisige katalanische Winter,

! Regen, Schnee, Kälte und Sturm . Nicht immer konnte die
Verpflegung rechtzeitig eintreffen . Das alles konnte sie
nicht aufhalten.

Doch so wie hier haben sie immer gekämpft.Sie haben keine
Schwierigkeit gescheut, sie haben sich durch kein Hindernis,
keine Stockung im Nachschub— besonders in der ersten
Hälfte des Krieges — aufhalten lassen. Sie sind keiner
Üebermacht gewichen und sind stets und überall — denken
wir nur an den Alkazar von Toledo — wie Helden gestor¬
ben. Ihr Mut , ihre Tapferkeit verdienen Bewunderung.
Ihr Fanatismus , ihr unbändiger Glaube an Spanien und
ihr Wille zum Sieg haben sie unüberwindlich gemacht. Hin¬
ter ihnen aber stand, das darf nicht unerwähnt bleiben , der
einmütige Wille und die Begeisterung der nationalen Be¬
völkerung und die unbeugsame Entschlossenheit ihres Cau-
dillo . So konnten sie siegen und auch — sterben. Geht man
heute durch die Straßen der Städte und Dörfer Spaniens,
jo tritt einem die Leistung des nationalspanischen Soldaten
sinnfällig vor Augen. Auf allen Straßen , allen Plätzen , in
allen Lokalen und Hotels trifft man sie, die ihr Opfer, selbst
wenn sie es wollten , nicht verbergen können: Die Verwun¬
deten. Sie sind immer da, sie humpeln umher , sie werden
geführt oder gefahren , sie begegnen einem überall . Beson¬
ders auffällig ist die große Zahl der Beinverletzten , die ei¬
nerseits mit dem hohen Mut dieser Männer zusammen-
hüngt , denen kein Stacheldrahthindernis zu hoch oder zu
breit war . Andererseits erklärt sich diese Erscheinung aus
der in Spanien unbeschreiblich großen Gefahr des Wund¬
starrkrampfes , die schnelle, radikale Hilfsmaßnahmen gebie¬
tet . Aber auch in Verletzungen jeder anderen Art hat der
Krieg seine Zeichen überreichlich ausgeteilt . Nur eines gibt
es nicht m diesem Krieg : Gasvergistete . Gas ist überhauptnicht verwendet worden.
Das Leben für die Heimat

Am Abschluß einer kllrzlichen Reise durch Spanien be¬
gegnete ich einem jener unzähligen , stillen Helden, die für
Spanien — ein europäisches Spanien ! — ihr Leben zu
opfern bereit waren und ihre Gesundheit geopfert haben.
Im Flugzeug von Saragossa nach dem Süden reiste mit mir
zusammen ein junger Soldat , ein blutjunger Bursche von
sicherlich höchstens 19 Jahren . Seine Mutter begleite .» ihn.
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Er wurde auf Staatskosten nach Sevilla gebracht, um eine
§ ganz bestimmte Behandlung zu erfahren , die sein Leben er-
i halten sollte. Er hatte ein Bein verloren und kam gerade-
? wegs aus dem Krankenhaus im Sanitätswagen ans Flug-
: zeug. Mit einer Bahre hob man ihn hinein . Es ging nicht
! sehr leicht und schmerzte sicherlich. Aber er lächelte seinen
j Trägern und seiner Mutter tapfer zu, während seine dün¬

nen, wächsernen Finger nervös mit seinem Soldatenkäppi
spielten. Er trug immer noch seine Uniform , und auf sei¬
ner Brust leuchtete ein neuer , goldener Stern — ein Rang¬
abzeichen, das er eben erst erhalten haben mußte. Er blickte
ein paarmal verstohlen darauf und sah dann zum Fenster
hinaus , auf die schneebedeckten Berge unter uns.

Er war nur einer von vielen, und es wurde kein Auf¬
hebens um ihn gemacht. Aber als ich ausstieg und das Flug¬
zeug sich zum Weiterflug nach Süden erheben sah, wußte ich,
daß Spanien leben würde . Hier ist eine Jugend , ein Volk,
die leben und sich erneuern wollen . Die wachsen und teilha¬
ben wollen am Geschehen unseres 20. Jahrhunderts . Daß
das gelingen wird , ist gar kein Zweifel . Deutschland aber
wird mit Stolz dieses neue Spanien seinen Kameraden nen¬
nen. F . O. Wrede.

Außenhandel im Januar
Berlin , 19. Febr. Nach einer Steigerung im Dezember des ver¬

gangenen Jahres sind die Außenhandelsumsätzeim Januar 1939
in Ein- und Ausfuhr wieder gesunken. Auf der Aussuhrseite ist
die Verminderung ausschließlichals jahreszeitliche Erscheinung
zu betrachten. Die Ausfuhr ist in den letzten Jahren regelmäßig
von Dezember zu Januar stark zurückgegangen Auch der Ein-
fuhrrückgang ist durch jahreszeitliche Tendenzen mit bedingt,

! jedoch war die Abnahme hier erheblich stärker als im Durchschnitt
der vorangsgangencn Jahre.

Im Außenhandel Großdeutschlondsnahm die Einfuhr  von
541,9 Millionen RM . im Dezember auf 472,3 Millionen NM . im
Januar , d. h. um 13 Prozent ab. Die Ausfuhr  ging von
594,1 Millionen RM . auf 441,3 Millionen NM ., das heißt um
rund 12 Prozent zurück. Die Handelsbilanz des gesamten Reichs¬
gebietes schließt mit einem Einfuhrüberschuß von 31,9
Millionen  RM . gegenüber 37,8 Millionen NM . im De¬
zember ao.

Die Kleinpächter in USA. vor dem Ruin
ZdR . In den Vereinigten Staaten von Amerika gilt die

Landwirtschaft als ein Industriezweig wie jeder andere
auch. Dementsprechend ist hier wie dort das Erwerbsstreben
das ausschlaggebende Leitmotiv jedes Amerikaners , der sich
aus irgendeinem Grunde einmal in seinem Leben mit der
Landwirtschaft befaßt . Farmer sein, ist in den USA . ein Be¬
ruf , den man jederzeit , wie es einem paßt , aufgibt , um ihn.
mit einem anderen , wo die Verdienstmöglichkeiten im gege¬
benen Augenblick besser zu sein scheinen, zu vertauschen Die
Urjache dieser spekulativen Einstelluna des amerikanischen
Farmertums ist letzten Endes darin zu sehen, daß nach dem
neuen Kontinent seit dem Beginn seiner stärkeren Besied¬
lung eine bunt zusammengewürfelte Menge von Menschen
aus aller Herren Länder einströmte , die nur zu oft nur das
eine Ziel kannten , mit möglichst wenig Arbeit schnell reich
zu werden . Die Geschäftemacherbemühten sich auf jede Art
und Weise, die Landwirtschaft unter ihre Kontrolle zu brin¬
gen.

Heute steht die amerikanische Agrarpolitik in jeder Hin¬
sicht restlos unter dem Einfluß der Großbanken . Der Far¬
mer, der ursprünglich Eigenbesitzer war , wird in immer grö¬
ßerer Zahl zum Pächter . Seine Lage verschlechtert sich von
Jahr zu Jahr . Dies gilt auch besonders für den Kleinpäch¬
ter , der heute fast schlechter dran ist als ein Sklave . Die
Sklaven wurden nämlich wenigstens nach ihrer Arbeitskraft
in Geld gewertet und meist einigermaßen gut behandelt,
weil der Tod eines Sklaven einen mehr oder weniger ho¬
hen geldlichen Verlust für seinen Herrn bedeutete. Mit dem
Anteilspächter ist das anders . Dieser pachtet gewöhnlich ein
kleines Stück Land von einem Landbesitzer auf Anteil , und
zwar gegen die Hälfte der Ernte . Der Anteilspächter hat
das notwendige Arbeitsgerät zu stellen. Er muß vor allem
aber soviel Eigenkapital haben, um bis zur nächsten Ernte
durchhalten zu können. Dies kommt aber kaum jemals vor,
weil derjenige , der eigenes Kapital hat , selbstverständlich
das Land zu kaufen sucht und es nicht gegen eine Erntean¬
teil zu pachten wünscht. Diese Kapitalnot der Anteilspächter
ist die Grundlage zu einem für sie sehr schlechtem Geschäft.
Der Besitzer leiht zunächst dem Anteilspächter das Arbeits¬
gerät , der ihm hierfür ein Viertel seines Anteils über¬
schreibt. Außerdem ist er gern bereit , dem mittellosen An¬
teilspächter Lebensmittel und Geld bis zur nächsten Ernte
auf Kredit zu gewähren . Die Ernte kann aber ausfallen,
wie sie will , gleich ob groß oder klein, ob gut oder schlecht,
immer wird die Abrechnung so ausfallen , daß der Anteils¬
pächter keinen oder nur einen geringen Gewinn erzielt . So
ergibt sich Jahr um Jahr das gleiche Spiel : Der Anteils¬
pächter arbeitet , und der Landbesitzer verdient . Bei diesen
Verhältnissen muß der Anteilspächter wirklich froh sein,
wenn ihm überhaupt die Möglichkeit gewährt ist, einige
Jahre sein Leben durch Arbeit zu fristen . Sobald aber der
Anteilsoächter bei dem Landbesitzer stärker verschuldet ist,
wird ihm der Pachtvertrag aufgekündigt, was fast immer
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die nachfolgende Vertreibung von dem Pachtland bedeutet.
Nur so ist die in den letzten Tagen aus den USA . bekaunt-
gewordene Nachricht verständlich, daß hundertausende sol¬
cher Anteilspächter unter Zeltbahnen im Freien nächtigen.
Sie sind das Opfer einer Wirtschaftsführung , die für sich in
den USA . auf anderen Gebieten durch die Schlagzeile:
„Kein Weg gleicht dem Amerikanismus " Reklame machen
möchte. Wie weit diese marktschreierischeBehauptung sonst
zntrifft , kann dahin gestellt bleiben. Für die amerikanischen
Anteilspächter trifft jedenfalls die Tatsache zu, daß ihr
Elend in der Welt kaum ihresgleichen hat.

Komnmmle Woche 1939
Stuttgart , 19. Febr. In der Zeit vom 27. Februar bis 1. März

führt die Württ. Verwaltungsakademie in Stuttgart die „Kom¬
munale Woche 1939" durch. Diese Kommunalen Wochen haben
sich zur Aufgabe gestellt, die Gemeindebehörden und die Ee-
meindeaufsichtsbehörden in größeren Zeitabständcn über die wich¬
tigsten Gegenwartsfragen der Verwaltung in Fcrm von Ein¬
zelvorträgen zu unterrichten. Die „Kommunale Woche 1939"
dient zu einem wesentlichen Teil der Einführung in das neue
Kasten- und Rechnungswesen der Gemeinden und in das Recht
der gemeindlichen Eigenbetriebe. Eröffnet wird die Kommunale
Woche von Innen - und WirtschaftsministerDr. Schund, während
der Vorlesungsplan Vorträge einer Reihe bekannter Persönlich¬
keiten des öffentlichen Lebens vorsieht, wie Staatssekretär Wald¬
mann, Polizeivizepräsident Graf von Schulenburg-Berlin , Ober¬
bürgermeister Dr. Strölin , Präsident Dr. Aichele, Oberbürger¬
meister a. D. Hartmann, Oberbaurat Bohnert, Präsident Burk-Hardt.

Karl Krsmer zur letzleu Ruhe bestallet
Stuttgart , 18. Febr. In der Stille wurde am Freitag der im

Alter von 74 Jahren verstorbene Chormeister und Liederkom¬
ponist Karl Kromer  auf dem Pragfriedhof zur letzten Ruhe
bestattet. Nach der gottesdienstlichen Feier wurden dem Dahiu-
geschiedenenKränze geweiht, für den EroßdeutschenRundfunk
und für den ReichssenderStuttgart durch Spielleiter Eantz, für
den Verein der Badener sowie für die Schwäbische Liedergruppe,
die den Namen Karl Kromers trägt. Unter den zahlreichen Blu¬
men- und Kranzspenden war auch ein von Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr gewidmeter Lorbeerkranz. Als letzten Scheide¬
gruß an den Verstorbenen sangen die Mitglieder der Schwäbi¬
schen Liedergruppe das Lied, durch welches Karl Kromer die
größte Volkstümlichkeit erlangt hat. In einem Schreiben an di»
Witwe von Karl Kromer hat Gauleiter Reichsstatthalter Murr
sein Beileid noch besonders zum Ausdruck gebracht. Ferner sprach
Neichsintendant Dr. Elasmeier Frau Kromer das Beileid des
Großdeutschen Rundfunks zum Hinscheiden des um das deutsche
Liedgut hochverdientenKomponisten und Chormeisters aus.

Goethe-Medaille für Hermann Bürte
Karlsruhe, 19. Febr. Der Führer hat auf Vorschlag des Reichs¬

ministers für Volksaufklärung und Propaganda dem Dichter
Hermann Burte aus Anlaß seines 60. Geburtstages in Anerken¬
nung seiner Verdienste um das deutsche Schrifttum die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Bruchsal, 19. Feür . (Ein Betrüger .) Als ein r« k-
fälliger Betrüger und frecher Schwindler , auf den viele
Leute hsrernfielen , wanderte der vorbestrafte 24 Jahre alte
ledige Wilhelm Sch. aus Kleebronn für ein Jahr und drei
Monate ins Gefängnis.

Lahr , 19. Febr . (JmmerwiederdasalteLied .)
In Mahlberg bei Lahr stürzte das etwas über 1 Jahr alte
Kind des Betriebsleiters Hermann Schächner m einem un¬
bewachten Augenblick in einen Kübel voll heißen Wassers
und zog sich schwere Brandwunden zu. — Ein ähnlicher Fall
hat sich in Vodman bei Stockach zugetragen , wo das 3jäh-
rige Kind der Familie Schatz in den Waschbottich siel und
tödliche Verletzungen erlitt.

Kehl, 19. Febr . (MotorradvonLastwagenan-
gefahre  n.) Der 45jährige Maschinenmeister Adolf Rei¬
chert von Neumühl wurde mit seinem Motorrad auf dem
Heimweg von der Arbeit von einem Lastkraftwagen an¬
gefahren und auf die Straße geworfen . Mit schweren Ver¬
letzungen wurde er ins Kranelnhaus eingeliefert.
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Thrombose
Was ist das für eine Krankheit?

Durch große Statistiken ist erwiesen worden, daß die Zahl
der Erkrankungen an Thrombose in den letzten Jahren zu-
genommen hat , und es sind eine ganze Anzahl von Theorien
ausgestellt worden, um diese Zunahme zu erklären . Dieses
Bemühen der Aerzte, hinter die Ursache des häufigen Auf- !
treten dieser Erkrankung und damit hinter die Vedingun - >
gen überhaupt , die zum Auftreten der Thrombose führen , zu !
schauen, ist um so verständlicher, wenn man daran denkt, j
daß die Thrombose nicht nur eine Krankheit ist, die den
Patienten oft viele Wochen lang ans Bett fesselt, sondern
ihn manchmal auch wirklich ernsthaft bedroht und manchen
Erfolg einer geglückten Operation — gerade nach operativen
Eingriffen stellt sich Thrombose ja nicht selten ein — in
Frage stellt. Hier sei daran erinnert , daß man unter
Thrombose die Entwicklung eines Blutgerinnsels in einer
Blutader — meist einer Blutader des Unterschenkels — j
versteht, das die Blutzirkulation mehr oder weniger stark !
beeinträchtigt und manchmal, wenn etwa ein Stückchen die- §
ses Gerinnsels sich löst und mit dem Blutstrom fort¬
geschwemmt wird , zur sogenannten Embolie , zur Ver¬
stopfung einer Blutader in einem entfernten Bezirk, zürn
Beispiel in der Lunge oder am Herzen, führen kann.

Im Zusammenhang mit der Frage nach den Bedingungen , sdie für die Entstehung eines solchen Blutgerinnsels verant - -
wörtlich zu machen sind,ist ein Artikel von Professor Lom- smel in einer ärztlichen Zeitschrift interessant , der auf einige
Umstände aufmerksam macht, deren Kenntnis genügt, um
möglicherweise in manchem Fall der Entstehung einer
Thrombose wirksam Vorbeugen zu können. Um diese Be¬
dingungen zu verstehen, muß man vorausschicken, daß es j
nicht allein das Herz ist, das den regelmäßigen Blutumlauf !
im Körper gewährleistet . Um das Blut aus den unteren !
Gliedmaßen in das Herz zurückzupumpen, kommt es neben
der Kraft des Herzens auch sehr viel auf die Bewegungen
der Veinmuskulatur und auf die Atembewegungen an.
Wenn die Muskeln der Beine tätig sind, so werden sie ab¬
wechselnd dick und dünn , wie man das ja zum Beispiel auch
von dem Veugemuskel des Oberarmes , vom Bizeps , den
man beim Beugen des Armes anspannt und beim Strecken
wieder erschlaffen läßt , kennt. Diese Muskelbewegungen
wirken nun sozusagen massierend auf die Blutgefäße ein, >
indem sie das Blut aus ihnen sanft zurückdrücken und so
berzwärts fördern . Die Atembewegungen weiterhin bewir¬

ken ourch ore Lewegungen des Zwerchfells bei jeder Ein¬
atmung einen sanften Druck auf die Eingeweide des Bauches
und sind so der Strömung des Blutes aus den Blutgefäßendes Bauches zum Herzen förderlich. Wenn man nun daran
denkt, daß die Thrombose durch eine Blutgerinnung zustande
kommt, so kann man sich leicht vorstellen, daß diese Ge¬
rinnung um so seltener eintreten wird , je besser das Blut
aus den unteren Gliedmaßen zum Herzen befördert wird
und je weniger die Gefahr besteht, daß es sich in den Blut¬
gefäßen der Beine staut . Wenn man also fragt , was man
zur Verhütung einer Thrombose tun könnte, so muß die
Antwort heißen : man muh dafür sorgen, daß neben der
Arbeit des Herzens selbst auch die Arbeit der Beinmusleln
und eine gute Atmung der Strömung des Blutes förder¬
lich sind. Und hier liegt möglicherweise auch die Erklärung
für die Zunahme der Thrombose in den letzten Jahren . Der
Einsatz der Maschinen und eine oft zu reichliche Ernährung
haben dazu geführt , daß die Menschen sich im allgenieinen
weniger körperlich ausarbeiten und zum Fettansatz neigen,
der dann wiederum dazu führt , daß die Unlust zu körper¬licher Arbeit steigt usw. Eine Reihe von Untersuchungen
iiber Einzelfragen zu diesem Thema scheinen die Theorie
von Professor Lommel zu bestätigen. Und wenn dem so ist.
so ist die Folgerung daraus einfach abzuleiten . Bescheiden¬
heit im Essen, genügende körperliche Bewegung . Also Sorge
um die Vermeidung übermäßigen Fettansatzes und um die
Erhaltung körperlicher Elastizität und vernünftiges Atmen
— wie es bei körperlicher Arbeit meist von selbst geschieht,
wie es bei sonstiger körperlicher Ruhe aber durch entspre¬
chende vernünftige Atemübungen ersetzt werden muß —
dürften außer allen anderen Vorteilen auch den haben, daß
sie der Gefahr , später einmal an einer Thrombose zu er¬
kranken. wirksam Vorbeugen, Dr . P . N.

3st Blinddarmentzündung erblich?
Unser Leben ist von zwei grundlegenden Faktoren be¬

stimmt, von der Erbmasse, von den körperlichen und seeli¬
schen Anlagen , die uns von unseren Eltern mitgegeben wur¬
den, und von den logenannten Umweltfaktoren , von jenen
Einflüssen, die vom ersten Tage unseres Lebens an unser
körperliches und seelisches Ergehen gestalten. Wenn man
nach dieser Voraussetzung fragt , welche Gründe für eine Er-

Kein Haus ohne den „Gesellschafter"

rrankung irgend welcher Art vorliegen , so wird man bei der
Antwort auf diese Frage ebenfalls zu unterscheiden haben,
wie weit etwa eine ererbte Veranlagung zu dieser Er¬
krankung vorhanden war und wie weit Einflüsse der Um¬
welt zu ihrer Entstehung beigetragen haben. Bei vielen
Krankheiten sind wir im allgemeinen geneigt, nur den
äußeren Einflüßen , irgend welchen Schädigungen durch Er¬
kältung , falsche Ernährung usw., eine Bedeutung beizu¬
messen, während ererbte „Krankheitsneigungen " im all¬
gemeinen unbeachtet bleiben . Daß diese trotzdem eine manch¬
mal ausschlaggebende Rolle spielen können, und zwar auch
bei Erkrankungen , bei denen wir keinesfalls gewohnt sind,
irgend welche Erbeinflüsse zu vermuten , zeigt eine inter¬
essante Untersuchung über die Häufigkeit der Erkrankung an
Blinddarmentzündung einmal bei solchen Menschen, deren
Eltern ebenfalls einmal in ihrem Leben an einer Blind¬
darmentzündung gelitten haben , und zum anderen bei sol¬
chen Kranken , deren Eltern keine Blinddarmentzündung
durchgemacht haben . Diese vor kurzem veröffentlichte sta¬
tistische Untersuchung hat das interessante Ergebnis gezeigt,
daß solche Menschen, deren beide Eltern einmal eine Blind¬
darmentzündung durchgemacht hatten , in 18,2 Prozent eben¬
falls an einer Blinddarmentzündung erkrankten, während
von 100 Menschen, deren Eltern keine Blinddarmentzün¬
dung gehabt hatten , nur etwa 9 in ihrem späteren Leben
an einer Blinddarmentzündung erkrankten. Aus dieser
Untersuchung ergibt sich also mit großer Deutlichkeit, daß
auch bei der Blinddarmentzündung , bei einer Erkrankung

' also, bei der man irgend welche erblichen Einflüsse kaum
! vermutet hätte . Erbfaktoren eine Nolle spielen, und zwar

wahrscheinlich derart , daß ein Mensch von seinen Eltern
! einen, wenn man so sagen will , anfälligen Blinddarm,
! eine gewisse Schwäche der Gewebe, die ihn aufbauen , erbt,
s und daß der Mensch mit einer solchen „Blinddarm -Erb-
. Masse" eben bei entsprechenden äußeren Bedingungen eher
i in die Lage kommen wird , eine Blinddarmentzündung zu
, bekommen als andere Menschen, die in dieser Beziehung
! von ihren Eltern besser ausgestattet wurden . Wenn man

schätzen will , in welchem Maße die Erbmasse und in welchem
- Maße äußere Bedingungen bei der Entstehung der Vlind-
i darmentzündung eine Nolle spielen, so ergibt sich, nach einer
! besonderen Umrechnung der oben genannten statistischen
l Feststellungen, daß die Erbanlage etwa dreimal so bedeu-
! tungsvoll ist wie die äußeren Umwelteinflüsse, wenn das
j Schicksal die Frage entscheidet, ob ein Mensch von einer Er¬krankung an Blinddarmentzündung frei bleibt oder nicht.

Lsr»HwM
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Hier findet der Wunsch des modernen Rauchers Erfüllung : Reiches Aroma und
natürlich gewachsene Leichtigkeit in einer Cigarette vereint . Darum greifen täglich
mehr und mehr genießerische und überlegende Raucher zur „Astra ". Besondere
Kenntnis der Mischkunst und der Provenienzen ist das ganze Geheimnis.
Im Kaufe Kyriazi lebt sie nun, vom Großvater auf den Enkel vererbt , in
dritter Geschlechterfolge als die erste und vornehmste Pflicht des Inhabers.
Rauchen Sie „Astra " eine Woche lang . Dann werden Sie wissen, was es heißt,
aromatisch und leicht zu rauchen. Kaufen Sie noch heute eine Schachtel „Astra " !

„Lohe Schule " —
Geduld und Selbstbeherrschung!

Wir bewunderten Frau Micaela Busch in der
„Lohen Schule " — es war im Circus -Gebäude
Breslau,am 21. l . 1939. And dann unterhielten
wir uns mit ihr : „Wem die Geduld reißt , wer
seine Nerven nicht beherrschen kann, taugt nicht
für die „Lohe Schule ", meint sie. „Ein Versagen
und Nachlaßen der Selbstbeherrschung — und
die Arbeit von Wochen und Monaten ist viel¬
leicht für immer vertan . Aber wenn die tägliche
Probe oder die Arbeit in der Manege vorbei
ist, dann kommt der Wunsch nach Entspannung.
Dann gönne ich mir eine Cigarette , und seit
langem immer eine „Astra " : Leicht ist sie, und
sie schmeckt mir wie keine andere . Deshalb ist
für mich die „Astra " der vollkommene Genuß ."

Immer begehrt — immer frisch —
immer gut!

Wir besuchten am 27. Januar !939 Lerrn
Lans Strüven in seinem Cigarettengeschäft
Lamburg 36, Königstr . 3 . „Warum meine
Kunden die „Astra " so bevorzugen ?" meinte
er. „Vor allem höre ich natürlich immer
wieder , daß sie besonders aromatisch und
so leicht ist. Darum empfehle ich sie auch
immer , wenn ein Kunde meinen Rat hören
will . Außerdem ist eine Cigarette , die so gut
geht , naturgemäß auch stets frisch —und wie-
viel das ausmacht , das weiß jeder Raucher ."

MW«

''Familiengebundenes Wissen
und die Technik der Organisation
Iaka - und Djebel -Tabake der berühm-
testen Löhenlagen Mazedoniens,
Smyrna und Samsun sind die selbst¬
verständlichen Lerkunstsprovinzen der
„Astra ". Wißen Sie aber, daß zum
Beispiel der berühmte „Steinberger ",
der auf den preußischen Domänen im
Rheingau wächst, eine Anbaufläche
von nur etwa 25 bs hat bei einer
Gesamt -Weinanbaufläche von über
73000 ka im Altreich ? Genau so mit
Tabak . Zu der Technik der Organisa¬
tion tritt im Lause Kyriazi das fami¬
liengebundene Wißen durch Erzie¬
hung von Kindesbeinen an. Beides
zusammen gibtdieSicherheit , in jedem
Jahr unabhängig vom wechselnden
Klima immer aus dem Besten das
Richtige auszusuchen.

MUM

„Genießen heißt Maßhalten !"
„Die Blume , der volle runde Genuß auf der Zunge und der
Nachgeschmack — das ist die ganze Freude . Sicher ist nicht
der Alkoholgehalt Gradmesser . Aus diesem Grunde ", fuhr
Lerr WillyPauly , der Besitzer desLotels „Los von Lolland"
in Mainz , am 22. I. 1939 fort , „schätze ich neben dem Rhein-
wein einen leichten, spritzigen Mosel -, Ruwer - oder Saar¬
wein im Gegensatz zu den „schweren Kalibern ", die unsere
Väter so liebten ! Genießen heißt Maßhalten . Das gilt auch
für das Rauchen . Weil sie mir schmeckt und bekommt, bleibeich seit Jahren bei der „Astra ".

Leicht und aromatisch rauchen - mehr Freude für  Sie!
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Verschiedene;
Neues archäologisches Arbeitsfeld '

In dem an Altertumsschätzen reichen italienischen Libyen er- !
weisen sich die östlichen Provinzen Venghasi und Derna als be- >
sonders ergiebig . Dort liegt Lyrene (nach ihr wird auch der !
ganze Landstrich Cyrenaika genannt ) , die schon die schöne Venus -
von Cyrene hergab , und ferner die Stadt Ptolemais . In diesen
beiden italienischen Provinzen entfaltet man jetzt eine eifrige
Ausgräbertätigkeit : Griechische, hellenische und römische Stätten ?
find bereits ausfindig gemacht werden , zum Teil auch bei der ?
Anlegung von neuen Siedlungsdörfern im Djebel -Eebirge oder !
bei Barka . Man kann von Öftlibyen noch viele archäologische >
Entdeckungen erwarten . ' j

Der Kardinal, der zu spät kam !
Die amerikanischen Kardinäle haben sich sofort nach Bekannt - ^

werden des Papsttodes nach Europa eingeschifft. Kardinal
O 'Lonnell aus Boston, der auf den Brahamas -Jnseln weilte , !
nahm sogar ein Flugzeug , das ihn nach Miami in Florida zum j
nächsten Dampfer nach Europa bringen sollte. Er hat es ganz i
besonders eilig , da er bereits zweimal in seinem Leben zur s
Papstwahl nach Rom fuhr und jedesmal bei den schlechten Ver - s
tehrsveröindungen zu spät ankam. Als er in Ostia landete , war :
»er Papst in beiden Fällen gerade gewühlt . Diesmal will er j
auf alle Fälle mitwühlen . Er scheute sich deshalb nicht, trotz j
seiner 79 Jahre einen ungewöhnlichen Flug über kilometerweite ^
Meeresstrecken zu wagen . s

Eiserne Lunge fliegt nach Afrika I
In England wurde unlängst die Erfindung einer sogenannten i

„eisernen Lunge" gemacht, die bei der gefürchteten Kinderlüh - -
mung im Augenblick höchster Gefahr eine künstliche Atmung er- >.
möglicht. Der englische Industrielle Nuffield hat durch eine grö- -
ßere Stiftung die Verwendung solcher Apparate in allen Teilen ^des englischen Imperiums möglich gemacht. Noch ehe diese Ver - s
sorgung des gesamten britischen Weltreiches mit „eisernen Lun¬
gen" durchgesührt wurde , kam jetzt aus Ostafrika ein durch Funk- j
spruch übermittelter Hilferuf nach London, in einem größeren s
Gebiet sei plötzlich eine Kinderlähmungs -Epidemie ausgebro - ;
chcn. Die Nachricht war vom Gouverneur von Uganda an das -
britische Kolonialministerium geleitet worden . Daraufhin wurde i
sofort eine „eiserne Lunge" eingepackt und in einem Flugzeug j
verstaut , mit dem sie vier Tage später in Uganda landete , um ^
vielen Kindern das Leben zu erhalten . ,

46VV Bewerbungen und — 1v Stellringe»!
Welche katastrophalen Formen im Laufe der Zeit die ameri - j

konische Arbeitslosigkeit angenommen hat , läßt sich an einem i
Fall erkennen, der sich dieser Tage in Neuyork ereignete . In s
einer größeren Zeitung waren weibliche Arbeitskräfte als Reine - !
machefrauen für ein großes Laboratorium gesucht worden , zwölf i
wurden im ganzen gebraucht. Die Entlohnung war , wie die !
Zeitungsanzeige besagte, auch nur gering . Um so erschrockener zwar die Laboratoriumsleitung , als sich am nächsten Morgen !
eine rissige Menschenmenge, durchweg Frauen , vor dem Hause :
angesammelt hatte . Es erwies sich, daß im ganzen rund 4009 !
Frauen erschienen waren , die sich alle um die kleinen, schlecht» !
bezahlten Posten rissen. 3988 mußten , um eine Hoffnung ärmer , !
wieder den Heimweg antreten — zwölf hatten das unfaßbare j
Glück, eingestellt zu werden . Ein Glück, um das sie Millionen sarbeitsloser Amerikaner beneiden . . . i

Sine Nähmaschine wird repariert
Eine lustige Geschichte von O. E . Foerster.

Unser guter alter Onkel Otto hatte unserer zehnjährigen
Notraut zum Geburtstag eine Nähmaschine geschenkt. Nicht
eine große für Erwachsene, sondern so eine Miniaturaus¬
gabe, aber doch eine richtige Nähmaschine, aus der man wirk¬
lich Puppenkleider und andere Bekleidung für allerlei
Spielfiguren nähen kann.

Rotraut glühte vor Freude . Sie wartete kaum das tradi¬
tionelle Geburtstagsessen ab — dann saß sie vor der Ma¬
schine. Meine Frau gab ihr Anweisungen für die Bedie¬
nung der Nähmaschine, und schon nach zehn Minuten
schnurrte das Rädchen munter , und wir alle freuten uns
über Rotrauts Eifer.

Auf einmal aber gab es in der Maschine einen Knacks —und das Rad stand still.

Eine-eitere GeWchte um Liede und Zagv in und um München
von Hans Wagner

Urbeberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz,  Regensburg.
30. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

„Kommens mit," flüsterte er, „i zoag Eahna ebbs. Js
koa Gefahr net dabei. Hierher kommen so könne Lumpen
mehr, seit i hier meinen Drilling führ. Da sans schnell weg-
'blieben . Aber ganz ebbs Jnterefsants zoag i Eahna ."

2n guter Deckung schlugen sie einen großen Bogen und
kamen von der anderen Seite her hinter einem Höhenrücken
wieder auf die alte Stelle zu.

„Jetzt kommens hinter den Buschen da, da sieht Sie koa-
ner . So . Und nehmens jetzt mei Glas und schauns dort
hinüber ."

Das Hannerl tat es. Das waren freilich keine Wilddiebe!
Vielmehr faßen dort der Herr Jagdpächter und die Hilde.
Und Zweifel konnten auch nicht bestehen, daß es sich bei den
beiden um ein Liebespaar handelte, denn sie kamen aus
dem Küssen schier nicht mehr heraus.

„Hats denn an neuen Lippenstift, oan, der wo net ab¬
färbt ?"

„Gar keinen will sie mehr benutzen, hat sie gesagt."
„Js ja aa gar net nötig , daß ma sichs Mäui so voll¬

schmiert, gelt ? Aber grad schad is, daß i Eahna herg'führt
Hab."

„Aber warum denn ?"
„Weils halt sehn, was dö beiden treiben und i's Eahna

nimmer zeig» kann wie damals am Fuchsbau."
So meinte es also der Jäger . Das Hannerl war recht

guter Laune heut, fast übermütig hätt man das Mädel nen¬
nen können, und vielleicht hatte es nebenher auch ein wenig
Neid auf die vom Glück bevorzugte Freundin.

„Wenn ichs aber nun nicht richtig gesehen hätt . . ."

„Der Faden hat sî in der Spule verklemmt !", meinte
meine Frau . — Wir sahen nach — nein , daran lag es nicht.

Vielleicht lag es an der Fadenfllhrungsöse ? Oder an der
Treibradkurbel ? Ach da schien alles in Ordnung . Aber von
außen konnte man nicht viel sehen. Und Notraut halte schon
ein Tränchen im Augenwinkel . . .

„Wir müssen das Ding auseinandernehmen !" erklärte i
Onkel Otto . „Dann finden wir den Schaden schon." !

Also gut . Wir schraubten nacheinander Schwungrad , Spu - >
lenspindel, Fadenregler , Fadenzughebel ab, wir lösten den
Arm von der Platte , montierten Treibrad und Riemen , s
Trittbrett und Zugstange ab und verwandelten die Ma - !
schine allmählich in einen großen Haufen von eisernen und zhölzernen Teilen . Eigentlich machte es uns riesigen Spaß,
dies Auseinandernehmen , Onkel Otto vergaß , sich die Brasil
anzustecken, meine Frau schraubte und sortierte wie ein
Feinmechaniker — nur Rotraut sah still und mit unver - !
kennbarem Mißtrauen zu. '

Als wir die Maschine in sämtliche Einzelteile zerlegt hat - zten, stellten wir fest, daß wir den Schaden nicht gefunden :hatten . !
„Vielleicht war nur irgend eine Schraube locker!" meinte s

Onkel Otto . „Wir wollen die Maschine nun wieder zusam- !
mensetzen und alle Schrauben fest anziehen." !

Eifrig gingen wir ans Werk. !
Wir arbeiteten bis nachts um 12 Uhr mit zäher Verbis- !

senheit und wachsender Verzweiflung . Dann gaben wir es '
auf . Wir bekamen dies Teufelsding von einer Nähmaschine !
nicht mehr ganz. Keiner wußte mehr, woher diese Schraube, ?
dieser Hebel, diese Scheibe stammten ; nichts paßte inehr zu- !sammen — es war ein Elend . . .

Rotraut heulte steinerweichend. .
Onkel Otto beruhigte sie.
„Morgen hole ich meinen Freund Balduin !" sagte er. >

„Das ist der geschickteste Bastler , den es gibt . Der bringt sdie Maschine mit Leichtigkeit wieder zurecht."
Wirklich kam Balduin am nächsten Tag , besah sich inter - ?

essiert den Trümmerhaufen und erklärte , ohne unsere Er¬
zählung abzuwarten : „Eine Kleinigkeit , meine Herrschaf¬
ten ! Technisches Spielzeug ist meine Spezialität . In drei
Stunden bin ich mit dem Zusammensetzen fertig ."

Er packte die Teile in einen Koffer und verabschiedetesich.
Drei Tage vergingen . Da kam Balduin wieder
„Sie hätten mir sagen sollen, daß es sich um eine Re¬

paratur handelte !" sagte er. „Einige Teile fehlten . Ich
habe sie mir erst im Spezialgeschäft besorgen müssen. Hier
ist die Rechnung. Sieben Mark achtzig. Aber nun kann
Ihre Kleine den Roller wieder benutzen."

Meine Frau und ich schwiegen verblüfft einige Minuten.
„Wieso Roller ?", fragte ich dann.
„Nun ja , ich habe die Sachen repariert !" erwiderte Bal - fduin und packte seinen Koffer aus . -
Er zog daraus einen seltsam geformten , großen Gegen¬

stand hervor , der einige Aehnlichkeit mit einem Roller be¬
saß. Wir erkannten in den Rädern die Räder der Nähma¬
schine und in den übrigen Teilen die Platte , den Arm und
das Trittbrett des gleichen Gerätes wieder . Es war der
merkwürdigste Roller , den wir je erblickt hatten . Aber Bal¬
duin stellte einen Fuß auf die untere Platte und rollte,
um uns zu beweisen, daß das Ding wieder in Ordnung sei,
über unsern Aeppich.

„Ja , und das andere ", fuhr er sodann fort , „war , wie ge¬
sagt nicht ganz vollständig . Ich habe es mit Hilfe der neuen !
Ersatzteile dennoch wieder repariert ." j

Uns gingen die Augen über . Er brachte ein kleines Flug - i
zeug aus dem Koffer hervor , das er aufzog, worauf es i
schnurrend gegen unsere Zimmerlampe flog und eine Birne !
zerschmetterte. Ferner stellte er nacheinader eine kleine
Dampfmaschine mit sehr langen Treibriemen , ein Foto - ^
Stativ und einen Briefbeschwerer in Form einer Loko- >
Motive auf den Tisch. ^„So , da sind die Spielsachen wieder !", sagte er befriedigt . <
„Ein paar Teile habe ich übrig behalten , aber die sind wohl l
nur aus Versehen hineingekommen, sie stammen wohl aus j
einem alten Radioapparat ." j

Onkel Otto hatte uns erklärt , sein Freund sei manchmal !
sehr zerstreut . Aber Rotraut ist todunglücklich. Morgen kaufe !
ich ihr eine neue Nähmaschine. j

Mrlschafi-
SNA . Süddeutsche Gesellschaft für Außenhandel GmbH., Stutt¬

gart . Mit einem Stammkapital von zunächst 50 000 RM . ist in
Stuttgart die SEA . Süddeutsche Gesellschaft für Außenhandel
GmbH, gegründet worden . Geschäftsführer der neuen Gesellschaftist Ernst Bitzer.

Die L. Schüler AE ., Werkzeugmaschiuensabrik, Göppingen , die
sich ausschließlich im Besitz der Familie Schüler befindet , legt
das Ziffernwerk ihres Abschlusses für das Geschäftsjahr 1937/38
(30. Juni ) vor . Das Unternehmen , das im jetzt laufenden Ge¬
schäftsjahr sein lOOjähriges Jubiläum feiern wird , weist einen
Rohüberschuß von 4,85 Mill . RM . aus . Die Personalaufwen¬
dungen betragen 3,48 (3,11) Mill . RM .. die Steuern 0,39 (0,50)
Mill . RM . Außerdem noch außerordentliche Aufwendungen neu
mit 42 000 RM . Zu Abschreibungen wurden in diesem Jahre
0,53 (0,49) Mill . RM . verwendet . Danach verbleibt ein geringe¬
rer Jahresgewinn von 215 810 (232 791) RM . In der Bilanz
steht das Grundkapital nach der Einziehung der Vorzugsaktien
nunmehr mit 3,600 (3,605) Mill . RM . zu Buch.

Hotel Marquardt -Vetriebs -GmbH., Stuttgart . Durch einen Be¬
schluß der Gesellschafterversammlung hat die zum Betrieb de-
Hotel Marquardt von der Württembergischen Hypothekenbank
und der Stadt Stuttgart gemeinsam gegründete Hotel Mär-
quardt -Betriebs -EmbH ., Stuttgart , ihr Stammkapital verdop-
velt . Das Kapital der Gesellschaft beträgt jetzt 0,1 Mill . RM.

Kennziffer der Großhandelspreise . Die Kennziffer der Groß¬
handelspreise stellt sich für den 15. Februar 1939, wie in dei
Vorwoche, auf 106,5 (1913 gleich 100) . Die ebenfalls gleichae-
bliebenen Kennziffern der Hauptgruppen lauten : Agrarstofs!
107,6, Kolonialwaren 93,7, industrielle Rohstoffe und Haibwa-ren 94,4, industrielle Fertigwaren 125,5.

Eewinnauszug
5. Klasse 52. Preußisch-Süddeutsche (278. Preuß .) Klassen-Lotteeie

Ohne Gewähr Nachdruck verbeten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l und II

13. Ziehungstag 18. Februar 1939
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

^ Gewinne zu 10 000 RM . 380816
4 Gewinne zu 8000 RM . 318372 326466

14 Gewinne zu 3000 RM . 87160 111771 126081 168403 176219192188 298818
10 Gewinne zu 2000 RM . 22949 48226 266660 306846 36319946 Gewinne zu 1000 RM . 17801 44261 48048 68868 87468 106647106781 111662 129037 139696 142782 144018 148862 163236 174130202111 216712 239877 283949 309883 383346 384708 366773 374203
80 Gewinne zu 800 RM . 2423 8273 12387 13161 21411 4238147196 83328 86191 67088 73868 100176 100617 107260 113431114327 143649 149891 183249 186339 179842 187076 191328 203774238180 284668 264337 268744 269709 270383 302218 308930 323890328087 332348 340828 340693 343602 349419 396273

182 Gewinne zu 300 NM . 8633 12699 13226 14832 21838 2820036904 49283 62067 88488 61396 63378 68141 71188 78098 9007793940 116739 118479 131366 134828 139080 147788 183088 188276164778 169981 170876 173798 174277 179338 180887 181237 182897167102 187468 166014 192011 192928 194234 199349 201239 201732202849 207760 222203 224619 230768 232234 232996 234246 248631283312 288880 287342 289817 266362 270692 273793 274868 278717278292 286389 287473 308481 307031 308220 312390 313290 322094323712 328204 331612 348888 348768 349303 381349 331692 384371388084 387673 364974 378003 383618 388337 386383 390148 391063392836 396368 396877
Außerdem wurden 4660 Gewinne zu je 180 RM . gezogen.

In der heutigen Nachnüttagszichung wurden gezogen
2 Gewinne zu 80000 RM . 182701
2 Gewinns zu 3000 RM . 297748
4 Gewinn- zu 3000 RM . 183741 33113s

16 Gewinne zu 2000 RM . 6668 10338 36293 172073246918 336818 341312
223742

88 Gewinne zu 1000 RM . 3412 8698 26298 38831 36903 8689379811 33229 89780 108046 121428 148867 146964 168360 134781203634 242862 244279 261740 232816 289148 261379 278488 318807329016 334091 388260 398902 397163
94 Gewinne zu 800 RM . 13103 20861 28213 29021 29671 3132031811 40127 36072 89332 39766 61747 82369 102244 116642121123 122341 134041 134079 161863 164734 168263 191462 1984802087813 228296 228323 230432 239241 249970 233607 268363 296673298601 318133 316442 323871 326366 339421 330894 382387 360487370322 378842 376287 383307 366417

220 Gewinne zu 300 RM . 3370 4828 6033 8372 11419 1629219231 23313 27699 29273 30326 34111 34233 33946 36449 4333247903 61346 63796 66208 66733 63916 72889 72978 77004 7917780419 66262 39684 92318 92370 98022 101723 102834 103640104413 113628 118900 123363 130973 133749 138473 133603 136661141637 147036 149074 161926 134283 186333 188174 188866 160421161763 164844 166030 170368 170636 178830 178360 180969 181306187083 190810 191182 194332 196727 197140 199124 199364 201716202129 203738 209419 213138 213707 217680 220212 222380 228746229024 241103 241808 246860 248281 249884 264362 261370 266439287300 288388 289230 293774 296903 300868 310039 313304 320306323444 334929 337876 339826 347869 348342 332072 336082 360292377262 390166 390733
Außerdem wurden 4604 Gewinne zu je 180 RM . gezogene

Im Ecwinnradc verblieben : 2 Gewinne zu je 1 000 000 NM,
2 zu je 200 000, 2 Zu je 100 000, 2 zu je 50 000, 8 zu je 80 000,
8 zu je 20 000, 64 zu je 10 000, 88 zu je 5000 , 188 zu je 8000,
588 zu je 2000, 1622 zu je 1000, 2720 zu je 500, 5522 zu je 300
und 122234 Gewinne zu je 150 RM.

„Da müaßt i's Eahna halt no amal demonstrieren, gelt ?"
„Ja . . . Sie . . ." weiter kam das Hannerl nicht, denn der

Jäger hatte nun einmal solch besonders ausgeprägte Vor¬
liebe für das praktische Demonstrieren. Und das Hannerl
hatte auch gar nichts dagegen, als der Jäger vorschlug, da
drüben, bei den alten Tannen , da ließe es sich noch viel
besser und ungestörter demonstrieren."

„Muaß i schon schaun," meinte er so etwa nach einem
Viertelstünderl , „ob dö zwoa alleweil no da drenten hocken."

„Immer fttzens noch da," meldete er dem Hannerl zu¬
rück, „aber jetzt passens auf, jetzt will i dö zwoa amal richtig
auf 'n Trab bringen . I Hab da a alte Schwarzpulverpatro¬
nen, wia -r-i's nia net schiaß, da woaß der Herr net , wer's
g'wesen is, wanns schallt. Gehns wieda da aufi und schauns
durchs Glas . Sans so weit ?"

Den beiden da drüben war ihre Beschäftigung immer
noch nicht langweilig geworden. Bautz ! knallte da des Jä¬
gers Schuß. Der Bernd sprang auf , als wenn ihn einer mit
einer Nadel in eine dafür sehr empfindliche Stelle seiner
Hinterfront gestochen hätte , griff nach dem Gewehr und
schaute sich um, wo etwa der Schuß gefallen sein konnte.
Die Hilde aber blieb erschrocken sitzen und machte nicht ge¬
rade das klügste Gesicht. —

„So und jetzt laufen mir da eini, kommens, in dera Dik-
kung sehns uns net ." Und schon hatte der Karl das Hannerl
und die beiden Hunde in sichere Deckung hineingezogen.

„Jetzt wollen mir amal an Jagdherrn suachn lasten,
leicht daß er'n derwischt, an Lumpen."

„Aber sagen Sie mal, dürfen Sie Ihren Chef denn so
foppen?"

„O, dös is do net so schlimm, Wissens, dös is doch meine Auf¬
gab, daß i für Ordnung sorg im Revier . Da kann i do
net dulden, daß sich so a Liebespaar ins Revier eini hockt.
Dös war ja nix wia meine Pflicht und Schuldigkeit."

„Schöne Begriffe von Pflicht und Schuldigkeit haben
Sie, " lachte das Hannerl . „Aber wenn ich das nun dem
Herrn Schilling erzählen würde ?"

„Dös werdns do net tun ?"

Diesmal nicht, aber wenn Sie die zwei wieder so ruch¬
los aufsprengen, da bin ichs ja nicht nur Ihrem Chef, son¬
dern auch meiner Freundin schuldig, daß ich sie vor solchen
Störungen bewahre . Stellen Sie sich das doch nur vor : Die
zwei sitzen da stillbeglückt zusammen und auf einmal knallts ."

„Dös glaub i schon gern, daß ma da net g'stört sein macht.
Aber a Jager muaß do aa amal an Spaß Ham."

„Das sind ja nette Spässe, die Eie sich erlauben ! Sie sind
mir überhaupt der rechte, erst müssen Sie demonstrieren,
wie's der Jagdherr macht, und dann gönnen Sie ihm nicht
einmal , was Sie sich grad selber genommen haben."

„I versprichs Eahna , i tus nimmer ."
„Aber denken Sie nur auch an Ihr Versprechen." Dem

Hannerl schossen allerhand Gedanken durch das Köpferl.
Worüber sie sich mit der Hilde ausgesprochen hatte , fiel ihr
wieder ein. Dann aber mußte sie an die Eltern denken
und an deren Pläne in Bezug aus die Zukunft, die sie ihrer
Tochter bereiten wollten. Da verlor sie den Mut , wurde
kleinlaut und verzagt und raffte sich zu ein paar Worten
an den Begleiter zusammen, zu Worten , die sie ihm eigent¬
lich nie hatte sagen wollen.

„Aber eins können wir gleich bereden," setzte sie ihre
Rede fort . „Wenn ich Ihnen jetzt mal ein paar Freiheiten
erlaubt habe, damals am Fuchsbau und heut, Herr Neu¬
bauer , dann Hab ich's getan , weil Sie schon ein recht lieber
Mensch sind und weil Sie sich auch so viel Mühe gegeben
haben mit der Hedi. Aber für die Zukunft, da wollen wir
das doch lieber lassen, nicht wahr ?"

„Wia Sie b'fehlen, Fräulein Huber. Aber so is 's halt,
a armer Jager , der wo nix hat als wia sein E 'wehr und
sein' Hund, der muaß halt alleweil alloans dabeistehn, wann
dö andern glücklich san. Und wann er halt aa amal a liabs
Madl im Arm halten möcht, naja , da hoaßts nachat: für
d'Zukunft , da wolln mir dös do liaba lasten. Muaß ma fi
halt abfinden damit ."

„Aber Herr Neubauer . . /
(Fortsetzung folgt.)
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